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Die Nationalverſammlung in Weing.

Von unſerem Sonder-Berichterſtatter.

Die kleine Stadt an der Jlm, die ſeit 100 Jahren träumend
daliegt und an der das laute Leben vorübergebrauſt iſt, iſt jetzt
plötzlich erwacht, und die ſtillen Straßen, in denen Goethe und
Schiller gewandelt ſind, hallen jetzt von ſchweren Schritten mar-
ſchierender Soldaten wieder. Auf dem Dache des Schloſſes, in
welchem Goethe ſeinem Herzog gegenüber ſaß, weht trübſelig im
Winterwind eine rote Fahne. Die Straßen ſind voll von neu-
gierigem Publikum, die Gaſthöfe überfüllt, die Telefone raſen
und die ungezählten Berichterſtatter der verſchiedenen Zeitungen
dvängen ſich auf dem Poſtamt mit mehr oder weniger Erfolg,
um die neueſten Nachrichten an ihre Blätter gelangen zu laſſen.
Von Störungen der Ordnung durch fpartakiſtiſche Putſche iſt vor
lläufig in der Stadt noch nichts zu merken und die überall aufge
ſtellten Truppen machen einen verhältnismäßig zuverläſſigen
Eindruck, wenngleich man ſich eines melancholiſchen Rückblicks
auf unſer einſt ſo ſiegreiches Heer bei ihrem Anblicke nicht er
wehren kann. Unter dem Geläut aller Glocken wurde heute in
dem mit Blumen geſchmückten National-Theater, dem ehemali-
gen Hoftheater, in dem einſt die Geſtalten Goethes und Schillers
äber die Bühne gingen, die Nationalverſammlung eröffnet.

Ebert begrüßte die Verſammlung als den Träger der
höchſten Souveränität in Deutſchland und führte aus, daß von
jetzt an das deutſche Volk ſich ſelbſt regieren werde. Er verwahrtedie deutſche Revolution gegen die Vorwürfe, die ihr von man-

chen Schichten der Bevölkerung gemacht werden und führte aus,
daß die gegenwärtige ſozialiſtiſche Regierung an der gegenwärti-

n Notlage Deutſchlands in keiner Weiſe ſchuld ſei. Das
affenſtillſtandsangebot ſei von der kaiſerlichen Regierung aus

egangen und auch an der Lebensmittelnot trage die Regierung
eine Schuld. Gegen die Vergewaltigungsabſichten der Feinde

erhöbe das ganze deutſche Volk den ſchärfſten Proteſt. Die
Waffenſtilſſbandsbedingungen atmen keineswegs den Geiſt Wil-
ſonſcher Verſöhnlichkeit und wenn die Friedensverhandlungen
oon den Feinden weiter in demſelben Geiſte geführt werden ſoll-
jen, dann würde das deutſche Volk alle weiteren Verhandlungen
abbrechen und den Gegnern die Verantwortung für die ſich dar
aus ergebenden Folgen überlaſſen.

Ebert wandte ſich dann der inneren Politik zu und führte
aus, daß Deutſchland auf dem Wege ſei, der Welt ſozialiſti' h
yoranzuſchreiten. Er widmete alsdann noch beſonders herzliche
Worte dem Anſchluß Deutſch Oeſterreichs und hieß die Deutſch
Deſter reicher im u Haehe im neuen eiche von Herßen wiltömmen. Er)loß mit einem dringenden Appell an alle Träger unſeres Wirt

yaſtslebens, die Arbeit energiſch fortzuſetzen und gab der Hoff
nung Ausdruck, daß ſich in Weimar die Wendung vom Jm-

lismus zum Jdealismus vollziehen werde. Ebert lud
arauf das älteſte Mitglicd des Hauſes Pfannkuch zur

Uebernahme des Altersvorſitzes ein und erteilte ihm das Wort
zu einer längeren Anſprache. Wie wir hören, beabſichtigt man
morgen die Konſtituierung der Nationalverſammlung vorzu
nehmen und das Präſidium ſowie das ganze Büro zu wählen
Noch iſt es ungewiß, ob das Präſidium den Mehrheitsſozialiſten
oder dem Zentrum zufallen ſoll. Wahrſcheinlich wird eine Kog-
Ktion zwiſchen Mehrheitsſozialiſten, Demokraten und Zentrum

enzuſtande

e
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Die erſte Sitzung.

Weimar prangt im Flaggenſchmuck. Die weimariſchen
Farben grün-goldſchwarz herrſchen vor, ſonſt ſchwarz-weiß-rot.
vereinzelt fur ſchwarz-rot-gold. Auf den Straßen beginnt das

Gedränge ſeit dem frühen Vormittag mehr und mehr anzuwach-
Grundſätze für die Erwerbsloſenfürſorge des Kreiſes en. Eine Abteilung Berliner Schutzmannſchaft ſorgt mit hoheits-

Gegen 3 Uhr marſchiert ſogar eine
Ehrenkompagnie des Schützenkorps an. im Stahlhelm und vor
allem mit militäriſcher Diſziplin vergangener Zeiten. Aber das
Auto der Volksbeauftragten führt vor einem Seitenportal des
Nationaltheaters vor, ſo kann die Ehrenkompagnie ihnen nicht
die üblichen Hommeurs erweiſen.

Jm Saale des Theaters iſt es mittlerweiſe ſehr lebhaft ge
worden. Zwanglos in das Geßfamtbilhd fügen ſich die Frauen.
Die Plätzeverteilung iſt offenbar nicht ſehr einfach geweſen, denn
das Theater iſt für ſeine Breite zu tief. Vorn ſitzen die Sozial
demokraten, hinten die Deutſche Volfspartei, die Deutſchnatio-
nalen und das Zentrum. Die Demokraten gruppieren ſich in
der Mitte und nach den Seiten zu. Jn der erſten Reihe ihrer
Sitze befinden ſich die alten Parteigrößen, wie Graf Poſadowski.
Fiſchbeck. Payer. Trimborn, Gröber u. a. m. Auf der Bühne
die das Präſidium und den Bundesrat beherbergt, thront zwi
ſchen einer Vlumenſymnphonie aus Maiglöckchen. Nelken. Tulpen
und Flieder die Regierung in der erſten Reihe die Herren
Ebert, Scleidemann, Landsberg, Noske, Wiſſel, neben ihnen
als Vertreter Preußens Hirſch und der repräſentative Süde-
kum in der zweiten Reihe die Staatsſekretäre, unter ihnen auch
Erzherger, der oſtentativ das Eiſerne Kreuz am weiß ſchwarzen
Bande rrägt. hinter ihnen die Legionen der Bundesratsbevoll
mächtigten, darunter viele alte Geſichter aus früheren Tagen.

Plötzlich ertönt die Präſidentenglocke. Wer ſie ſchwingt, iſt
nicht zu ſehen. Der Präſidentenſtuhl iſt leer. Jetzt geht Ebert
zu der neben dem Präſidentenſtuhl ſtehenden Rednertribüne.
Die Mkuſtik iſt ausgezeichnet. Seine volle Stimme klingt leicht
durch. Schon ſeine Anrede iſt eine kleine Senſation: „Meine
Damen und Herren!“ das iſt offenbar die Formel, die für die
Zukunft zu Ehren der Frauen vereinbart worden iſt. Ebert
mußte wiſſen, daß er durch die Form und den Jnhalt ſeiner
Rede ſcharfen Widerſpruch herauslocken mußte, und es wäre
ſicherlich beſſer geweſen, wenn er auf manche Spitzen verzichtet
hätte. Kaum drei Sätze konnte er ſprechen, als bereits da s
erſte ſtarke Ziſchen von der Rechten her einſetzte, die

den Vorwurf gegen den „leichtſinnigen Uebermut der Militari-
ſten, die das deutſche Volk ins Unglück geſtürzt haben“ als einen
Angriff empfanden. Mit dieſem erſten Ziſchen war der Wider-
ſpruchsgeiſt einmal geweckt, der ſich in höhniſchen, zum Teil ſehr
kräftigen Zwiſchenruſen auslebte. Auch die Unabhängigen blie
ben nicht ſtill. Sie meldeten ſich wiederholt ſo laut zu Worte,
daß Genoſſe, Abgeordneter Juſtizminiſter und Staatspräſident
in Anhalt Heine ihnen zurief: „Sie werdenjavonden
Ruſſen bezahlt Allgemeinen Beifall fand Ebert mit
den Sätzen, in denen er die Enttäuſchung über das wirkliche Auf
treten unſerer Feinde feſtſtellt und die Drohung ausſpricht, es
könnte guch einmal der Tag kommen, wo d deirſche Reg rung
ſich weigern würde, Waffenſtillſtandsbedingungen dieſer Art zu
unterzeichnen. Den Schluß hat ihm zweifellos einer ſeiner jour-
naliſtiſchen Berater gemacht. Er klingt ſtark an einen pathetiſchen
Leitartikel und iſt durchſetzt mit dichteriſchen Zitaten, die, ſo
richtig ſie auch ſind, jedenfalls auf die bisherige Tätigkeit der
Reichsregierung nicht ganz paſſen. Der Beifall iſt denn auch
recht dünn. Die Mehrheitsſozialiſten klatſchen, auch verein-
zelte Demokraten. Jm übrigen verhalten die Unabhängigen
wie auch die Rechte ſich ſchweigend.

Dann beſteigt Herr Pfannkuch als Alterspräſi-
dent den Präſidentenſtuhl. Man merkt ihm die Laſt der
78 Jahre, die ihn drückt, nicht an. Er iſt jedenfalls einer der
rüſtigſten Alterspräſidenten, die wir gehabt haben. Freilich in
ſeiner Rede fühlt auch er ſich auf einen der ſozialiſtiſchen Partei-
tage verſetzt und ſpricht ſo, als ob das ganze deutſche Volk zu
99 Prozent ſozialdemokratiſch gewählt hätte. Kein Wunder.
daß auch er auf ſtarken Widerſpruch, auf Lachen und
Ziſchen ſtößt, ſo daß durch die merkwürdige Formulierung dieſer
beiden Reden der feierlich- würdige Charakter der erſten Sitzung
ſtark beeinträchtigt wurde. Ein Glück, daß die Rede des Wei
marer Vertreters Baudert abgeſagt war. Eine dritte Melodie
aus demſelben Horn wäre mehr als zuviel geweſen. Herr
Pfannkuch verkündete dann noch die proviſoriſche Annahme der
alten Geſchäftsordnung des Reichstages, beruft die Herren Fi-
ſcher von den Sozialdemofßraten, Neumann-Hofer von den Demo-
kraten, Pfeiffer vom Zentrum und Malkewitz von den Deutſch
nationalen zu Schriftführern. Dann brachte der eintönige Na
mensaufruf den Schluß der Sitzung.

Die Nationalverſammlung
iſt am Donnerstag eröffnet worden. dem Geburtstage des großen
Kurfürſten, deſſen Namen zu erwähnen hoffentlich noch nicht
verboten iſt. Möchte von ſeinem Geiſte, der zum erſten Male
nach dem dreißigjährigen Kriege wieder deutſch dachte und fühtte,
etwas in den Arbeiten der Verſammlung zu ſpüren ſein!

Die erſte deutſche Nationalverſanmlung im Jahre 1848
tagte in einer Kirche, die zweite in einem Theater. Aber auch
ein Theater kann und ſoll eine Kirche ſein. wenn es, wie das
zu Weimar, die beiden deutſchen Dichterſfürſten ſtets vor ſich ſieht:
Schilber mit ſeinem hohen Jdealisinus. der auch dem Theater
eine hohe ſittliche Bedeutung zuſchrieb, der die Welt ſtets ſo vor
Augen hatte, wie ſie ſein ſoll. und den Künſtlern die ernſte
Mahnung geſagt hat: Der Menſchheit Würde iſt in eure Hand
gegeben. Bewahret ſie! Auch die Staatskünſtler. die dort über
Deutſchlands Zukunft entſcheiden ſollen, mögen die Würde
Deutſchlands nicht vergeſſen. wenn ſie unter den drohenden Frie
den ihre Unteriſchriſt ſetzen ſollen. Unterlegen iſt unſer Von
nach hartem Kampf. erdrückt von der Maſſe das iſt nicht zu be
ſtreiten, aber ſich zu erniedrigen braucht es nicht. Denn, ſagt
Schiller: Nichtswürdig iſt die Nation, die nicht ihr alles freudig
ſetzt an ihre Ehre. Keiner hat wie er das hohe Lied vom Vater
land geſungen. Mags wiederklivgen in den Herzen der Er-
wählten des Volkes.

Aber neben Schiller ſteht Goethe. Jſt jenes Blick aufwärts
gerichtet, dahin wo Wahrheit und Schönheit in ewigem Lichte
ſtrahlen, ſo ſchaut Goethe geradeaus hinein ins volle Menſchen
leben, aus deſſen nie verſiegender Fülle er die Anregung zu un-
ſterblichen Werken geſchöpft hat. Er hat das Leben praktiſchet
anzufaſſen verſtanden, als ſein Freund. der zu ſpät kam, als man
die Welt verteilte. Und ein reichliches Maß von nüchternem
Wirklichkeitsſinn iſt der Verſammlung zu wünſchen. die das poli
tiſche und wirtſchaftliche Leben unſeres Volkes auf eine ganz
neue und noch unerprobte Grundlege ſtellen will. Da helfen kein
grauen Theorien, ſeien ſie auch logiſch noch ſo zuverſichtlich
auſgebaut. Da können nur Früchte von des Lebens goldenem
Baum, gereift in der Sonne der Erfahrung tüchtiger, vorurteils-
loſer Männer uns Nutzen bringen. Experimentieren auf poli
tiſchem oder volkswirtſchaftüichem Gebiete dieſen Luxus können
wir uns nicht leiſten. Wir müſſen die Menſchen und die Ver-
hältniſſe nicht ſo nehmen. wie wir ſie wünſchen ſondern wie ſie
wirklich ſind, das heißt unwollkommen. durchſetzt mit Fehlern
und Schwächen, mit Eigennußz und Böswilligkeit. Schon haben
die vernünftigeren unter den Führern der Sozigliſten eingeſehen,
daß ſich ihre Theorien nicht verwirklichen laſſen. wenigſtens nicht
in vollem Maße und am allerwenigſten mit ſpartakiſtiſchen Ge
waltmitteln. Möckten ſie ſich voch weiter von nicht zu verwirk-
lichenden Hirnge'pinſten los wachen und Realpolitiker werden.
die etwas Brauchbares und Dauerndes ſchaffen!

Alle Revolutionen pflegen es als eine ihrer erſten Auf
gaben anzuſehen. gewiſſe allgemeine „Menſchenrechte“ zu ver
kündigen. So hat es die franzöſiſche 1789 getan ſo auch die
Nationalverſammlung 1848. Ob auch dieſe das gleiche tun wird
Wie uns ſcheint. wäre das unnötig. Was für Rechte jeder hat,
braucht ihm nicht erſt geſagt zu werden. Jm Rechtefordern iſt
z. Zt. ein krankhaftes Uebermaß vorhanden. Viel nötiger wäre
es, die allgemeinen Menſchen pflichten feſtzuſtellen, und
wenn die Nationglver ſammlung das täte. dann würde ſie dew
Lande eine Wohltat erweiſen. denn an der Erkenntnisder
Pflichten fehlt es in unſerer Zeit ganz beſonders und
alles Elend rührt nur von Pflichtverſäumnis her. Daß der
freie Bürger die Pflicht hat. ſeine Freiheit nicht zur Benachteik-
gung der anderen zu mißbrauchen, daß gleiches Recht für alle
zu gelten hat. daß der Sozialdemokrat keine Bevorzugung vor
anderen Bürgern zu beanſpruchen hat, daß er die Pflicht hat,
ſeine Grundfötze nicht durch die Tat zu verleugnen, daß er durch
rückſichtsloſe Forderungen Staat und Geſellſchaft nicht an den
Rand des Abgrunds bringen darf, daß er die Pflicht hat zu
arbeiten und ſich nicht auf Stagtskoſten ernähren zu laſſen.
daß er jedem Andersdenkenden ſeine Meinung laſſen, ihn in
Verſammlungen nicht niederbrüllen und nicht zwingen darf,
ſeiner Partei beizutreten und gegen den eigenen Willen mit
zuſtreiken, dieſe und noch viele andere Pflichten ſollte
die Nationglverſammlung den Menſchen rechten ent
gegenſetzen. Die Verſaſſung aber ſollte ſie deutſch geſtalten,
nicht nach dem Muſter unſerer weſtlichen Machbarn, die nur eine
Schein demokratie haben, und noch weniger nach dem
bis jetzt ſtlaviſch kopierten Muſter des in der Kultur ſo tief
ſtehenden Ruſſen volkes, ſondern nach den vernünftigen Be
dürſniſſen unſeres Volkes und dem Willen einer überwiegenden
Mehrheit. Sonſt wird eine ungebildete Maſſenherrſchaft nur
durch eine andere tatſächliche und viel ſchlimmere abgeköſt. Das
Selbſtbeſtimmungsrecht des Volkes gilt nicht nur nach außen
hin. Das deutſche Volk aber hat erklärt, daß es eine ſozdrliſtiſche
Republik nicht will. Jhm eine ſolche aufzuzwingen, hieße eine
Todſünde gegen den Geiſt der vergötterten Demokratie begehen,
wäre ein Verſtoß gegen das Menſchenrecht der Freiheit und
Gleichbeit.
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Be Kede Eberts.
Der Vofksbeauftragte Ebert eröffnete um 38 Uhr am

Donnerstag nachmittag die Nationalver ſammlung mit einer
Rede, in der er u. a. ſagte:

Die prooiſoriſche Regierung verdankt ihr Mandat der Revo
lution; ſie wird es in die e der Nationalverſammlung zu
rücklegen. Die Regierung begrüßt in dieſer Nationglverſamm
lang den höchſten und einzigen Souverän in Deutſchland. Mit
den alten Königen und Fürſten von Gottes Gnaden iſt es für
immer vorbei. (Lebhafter Beifall links. Ziſchen rechts; Rufe
rechts: Abwarten Wir haben den Krieg verloren. Dieſe Tat
ſache iſt keine Folge der Revolution. Es war die kaiſerliche Re
gierung des Prinzen Max von Baden, die den Waffenſtillſtand
einkeitete, der uns wehrlos machte. Die Revolution lehnt die
Verantwortung ab für das Elend, in das die verkehrte Politik
der alten Gewalten und der leichtſinnige Uebermut der Milita-
riſten das deutſche Volk geſtürzt hat. Sie iſt auch nicht verant
wortlich für unſere ſchwere Lebensmittelnot. Nicht nur uns, ſon
dern auch unſere Gegner hat der Krieg ungeheuer erſchöpft. Aus
dem Gefilhl der Erſchöpfung bei unſeren Gegnern heraus wird
der Ausbertungsgedanke in das Friedenswerk hineingetragen.
Dieſer Rache- und Vergeltungsplan fordert den ſchärfſten Proteſt
heraus. (Allſeitige Zuſtimmung.) Angeſichts des Maſſenelends
erſcheint die Schuld frage beinahe klein. Gleichwohl
iſt das deutſche Von endſchloſſen, ſelbſt alle zur Verantwortung
zu ziechen, denen ein abſichtliches Verſchulden oder eine abſichtliche
Niedertracht nachgewieſen werden kann. Weshalb haben nach
ihren eigenen Zeugniſſen unſere Gegner gekämpft? Um den
Mihßtarismuüs zu vernichten. Es gibt ihn nicht mehr. Er iſt für
immer erledigt. Sie haben gekämpft, um den Militaris-
mus zu zerſtören. Er iſt in Trümmern und Stücken und
wird nicht mee erſtehen. Die Waffenſtillſtandsbedingiengen ſind
unerhört hart gerwrfen und ſchonungslos dierchgeführt worden.
Wir warnen die Gegner, uns nicht zum Aeußerſten zuz treiben.
Wie General von Winterfeldt, könnte eines Tages jede deutſche
Regierung gezwungen fein, auf die weitere Mitwirkung an den
Fricdensverhandlungen zu verzichten und den Gegnern die ganze
Laſt der Verantovportung für die Neugeſtaltung der Welt zu
zuſchksben. Man ſtelle uns nicht vor däe verhängnisvolle Wahl
gwichen Verhungern und Schmach. Auch eine ſozialiſtiſche
Volksregierung, und gerade dieſe, muß daran feſthalten:

ſieber erſt die Entbehrung als die Entehrurg.
(Lebdhafte Zuſtimmung.) Jm Vertrauen auf die Grundſätze des
Präſidenten Wilſon hat Deutſchland die Waffen niedergelegt.
Jetzt gebe nan uns den Wilſonfrieden. Deutſchland kann der
Welt noch vieles leiſten. Wir ſind auf dem Wege der Welt noch
einmal ſozichiſtiſch voramzuſchreiten, indem wir dienen dem So-
zialismus, der allein Dauer haben hann. So richten wir an alle
Völker den dringenden Appell, dem deutſchen Volke Gerech-
tigkeit widerfähren zu laſſen, durch Vergewaltigung unſeres
Volkes umd unſerer Wirtſchaft nicht zu vernichten, was ſich trotz
dem hofſnungswoll bei uns anbahnt. Wir können auch nicht
darauf verzichten, die ganze deutſche Nation im Rahmen eines
Reiches zu einigen. Jch bin ſicher, im Sinne der geſamten
Nationalverfammlung zu ſprechen, wenn ich die Kundgebung
der deutſch- öſterreichiſchen Nationalverſamm-
lung für den Anſchluß an Deutſchland aufrichtig
und voll Freude begrüße und ſie mit herzlicher Brüderlichkeit er
widere. Deutſchiand darf nicht wieder dem alten Glend der Zer-
ſplitterung und Verengung anheimfallen. Die proviſoriſche Re
gierung hat eine ſehr üble Erbſchaft angetreten. Wir haben,
geſtützt und gefördert vom Zentralrat der deutſchen Arbeiter und
Soldatenräte, unſere Kraft eingefetzt, die Gefahr und das Elend
der Vebergangszeit zu überwinden. Wir haben alles gehan, um
das Wirtſchaſtsleben wieder in Gang zu bringen. Wenn der
Erfolg unſerer Arbeit nicht unſeren Wünſchen entſpricht, ſo müſſen
die Gründe gerecht gewürdigt werden. Wir richten deshalb an
die Unternehmer den dringenden Appell, die Wiederbelebung der
Produktion mit allen Kräften zu fördern, auf der anderen Seite
rufen wir die Arbeiterſchaft auf.

alle Kräfte anzuſpannen zur Arbeit,

die allein uns retten kann. Wir müſſen arbeiten und werden
es ſchaffen. Sonſt gehen wir zugrunde. Sorgenvoll blickt
uns die Zukunft an. Wir vertrauen aber trotz alledem auf die
unverwüſtliche Schaffenskraft der deutſchen Nation. Die alten
Grundlagen der deutſchen Machtſtellung ſind für immer zer-
brochen. Wir müſſen hier in Weimar die Wandlung
vollziehen vom Jmperialismus zum Jdealismus, von der
Wellimacht zur geiſtigen Größe. So wollen wir an die Arbeit
gehen, unſer großes Ziel feſt vor Augen, das Recht des deutſchen
Volkes zu wahren, in Deutſchland eine ſtarke Demokvatie ver
andern und ſie mit allem ſozialen Geiſt und jozialiſtiſcher Arbeit
erfüllen. (Beifall.) So wollen wir wahr machen, was Fichte der
deutſchen Nation als ihre Beſtimmung gegeben hat: Wir wollen
errichten ein Reich des Rechts und der Wahrhaftigkeit, ges rärndet
anf den Geiſt alles deſſen, was Menſchenantlitz trägt. (Lebhafter
Beifall und Händeklatſchen bei der Mehrheit

Der künftige Reichstagspräſibent.
Einer Meldung aus Weimar zufolge kommt der ſchwäbiſche

Sozialdemokrat Hildenbrandt nicht mehr als Kandidat
für das Reichstagspräſidium in Betracht. Es iſt als
ſicher anzunehmen, daß die Sozialdemokraten den bisherigen
Staatsſekretär des Reichsarbeitsamts Bauer präſentieren,
während die Demokraten für ihre Stellung des Vizepräſi-
denten den früheren Staatsſekretär Eonrad Haußmann
vorzuſchlagen beabſichtigen. Daneben geht noch eine wilde Kom
binationstätigkeit beſonders ehrgeiziger Abgeordneter, die be-
reits einen vollkommen fertigen Plan des künſtigen Miniſteriums
in der Taſche tragen

Die Unabhängigen lehnen den Eintritt in die Regievteng ab.

Die Lage in Bezug auf die zukünftige Regierung
hat ſich jetzt inſofern geklärt, als die Unabhängigen das Angebot
der Mehrheitsſozialiſten zum Eintritt in die Regierung abge
lehnt haben. Der Antrag Landsbergs, der dieſes Angebot
enthält, verlangte von den Unabhängigen dreierlei: Zunächſt
eine ſcharſe Trennung von allen kommuniſtiſch-ſpartakiſtiſchen
Ebementen, daneben die Bekämpfung jeglichen Putſches gegen
die Reichsregierung und deittens die unbedingte Anerkennung
der Nationgſwerſammlung als höchſte geſetzgebende Körperſchaft
des deutſchen Volkes. Die Unabhängigen haben durch Haaſe in
ihrer bekannten verklauſulierten Form geantwortet. die als Ab-
lehnung aufgefaßt werden mußte und auch aufgefaßt wurde.
Damit iſt zugleich der Weg frei geworden für eine Verbindung
der Mehrheitsſozialiſten mit bürgerlichen Parteien. Die erſten
Fäden zu dieſer Verbindung ſind bereits am Donnerstag ge-
ſponnen durch einen Beſuch, den Herr von Payer Herrn Ebert
abſtattete. Die Demokraten haben die Bedingungen geſtellt, die

e als die Vorausſetzung ihres Eintritts in die Regierung be
achten daß uwwerzüglich ein Heer geſchaffen wird in dem zwar
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den, das ader die Dkfzipkin wieder eweſcat und
ziere ſtelkt. Die Forderungen des Zentrums
Sie decken ſich in der militäriſchen Frage mit den Demofkraten,

gthen noch weiter.

verlangen aber noch kulturells und bundesſtaotliche Sicherungen.

Die Unabhängigen wollen nach Berfin!
Die „Leipz. Volks läßt ſich aus Weimar melden: Die Fraktionder r Sozialdemotraten hat beſchloſſen, ſofort re An

trag bei der Nationalverſammlung einzubringen, die Tagung unver
züglich nach Berlin zu verlegen.

Die Führer der Parteien
Die Parteien in der Nationalverſammlung haben inzwiſchen ihre
Führer gewählt. Nach Ablehnung Fiſchbecks hat v. Payer die Füh
rung der Deulſchen Demokraten übernommen. Führer der Deutſch
nationalen iſt Graf Poſadowski. Die Deutſche Volkspartei
führt der ſächſiſche Handelsminiſter Heintze. Die Mehrheitsſozi-
aliſten haben ſich definitiv der Führung Davids anvertraut. Die
proviſoriſche Führung des Zentrums liegt beim Abgeordneten
Gröber.

Noske vor der Ehrenkompagnie.
t

Kurz vor Eröffnung der Nationalverſammlung erſchien der
Volksbeauftragte Noske im Auto auf dem Theaterplatz in Weimar
wo eine Ehrenkompagnie des Landesſchützenkorps in Sturmhauben
Aufſtellung genomen hatte. Noske ſchritt unter den Klängen eines
Präſentiermarſches die Front ab und begab ſich dann in die Natio
nalverſammlung. z

Weimar als Parlamentsſtadt.

Ein reges Leben herrſcht in der ſonſt ſo ſiillen, träumeriſchen
Kunſtſtadt. Aus allen Ecken und Enden des Reichs ſtrömen ſie zu
ſammen, Parlamentarier, Preſſevertreter, Beamte, Neugierige. Sol
daten auf Soldaten kommen angezogen, Jnfanlerie, Ma chinenge-
wehre, Revolverkanonen, Geſchütze größeren Kalibers als ob es
Krieg ſei oder werden ſollte. Es hat den Anſchein, als ob Weimar
eine Feſtung werden ſollte. Ein Ring wird um es in weitem Um-
kreiſe gezogen, in alle Dörfer, die Weimar umlagern, kommen Trup-
pen. Die Sache ſieht ſehr ernſt aus, man rechnet, auch beſonders in
maßgebenden Kreiſen mit Ueberraſchungen. Darauf deuten ſchon
die ziemlich umfaſſenden Vorbereitungen hin. Jn Gotha. Eiſenach,
Erfurt, Jena wird in den ſpartakiſtiſchen Kreiſen die Stimmung immer
entſchloſſener, etwas gegen die Nationalverſammlung zu unternehmen.
Man ſpricht ſogar von Bombardierungen aus Gothaer oder Braun
ſchweiger Flugzeugen. Auch die Weimarer Garniſon hat ſich noch
keineswegs beruhigt, wenn das auch immer wieder behauptet und ge
ſchrieben wird. Der Aerger auf die Berliner Truppen iſt groß, und
manche Schimpfworle müſſen dieſe bei ihrem Einzuge hören. Sie
machen übrigens faſt durchweg einen guten Eindruck. Alle in Stahl-
helmen, viele mit Handgrangten im Gürtel. Die Bewachung der
meiſten öffentlichen Gebäude haben ſie übernommen. Dagegen wird
das Schloß und die Hauptwache davor noch von Einheimiſchen be
ſetzt gehalten. Wohnungen ſind in Weimar für alle Fremden gefunden
worden. Auch die Lebensmittel werden hinreichen.

Eine Aktion gegen Erfurt
Die Erfurter Spartakiſten weigern ſich, Lebensmittel aus den von

ihnen beſetzten Proviantdepots an die Regierungstruppen heraus-
zugeben. Es wird eine Aktion der Regierungstruppen gegen Er
furt erwartet.

Die Gothaer Radikalen drohen.
Die gegen Weimar gerichtete Bewegung der radikalen unab

hängigen Soldatenräte der Garniſonen Eiſenach und Gotha, deren ge
plante Expedition nach Weimar erfolglos verlaufen iſt, hat jetzt wei
tere Formen angenommen. Nachdem auf dem Parteitage der U. S.
P. D. in Gotha die Entſchließung gefaßt iſt, die Nationalverſammlung
abzulehnen, das Räteſyſtem als einzig richtige Polksvertreiung anzu
erkennen und die Diktatur als wahre Demokratie zu betrachten, iſt der
Ruck nach links bis nahe an Spartakus grenzend vollzogen werden.
Der Arbeiter- und Soldatenrat Gotha, von dem der bekannte nakr
hängige Volksbeauftragte Bock abgerückt iſt, hat jetzt ein Telegenmi t
an die Regierung Ebert-Noske gerichtet des Jnhalts innerhalb 24
Stunden die Gardetruppen aus Weimar zurückzuziehen, andernfalls
für Großthüringen der Generalftreik organiſtert und ebenſo mit Ge
walt gegen die Bedrohung Thüringens durch die weih-gardiftiſchen
Truppen vorgegangen werden ſoll.

Segen den Fochfrieden.

hat die Deutſchnationale Partei bei der Rationalver
ſammlung beantragt, eine Erklärung abzugeben. Jn ihr joll
ſfeierlich gegen einen Gewaltfrieden, wie die Entente ihn uns
auferlegen will, Proteſt erhoben werden, das Selbſtbeſtimmungs-
recht für Eljaß-Lothringen, keine weitere Verſchleppung der
Lebensmittelzufuhr und der Friedensverhandlungen, fowie die
Entlaſſung der Kriegsgefangenen verlangt werden. Die Na-
tionalverfammlung ſoll ferner entſchieden Einſpruch erheben
gegen den unerhörten Verſuch der Entente, durch einen einſeitig
zuſammengeſetzten Ausſchuß und auf Grund eiweitigen Ma-
terials die Schuldfrage am Kriege feſtſtellen zu laſſen und ent
gegen den feſtſtehenden Normen des deutſchen Rechts und des
Völkerrechks angeblich Schuldige vor einen nichtdeutſchen Ge
richtshof zu ziehen.

Ein Antrag der Mehrheirsſozieläſten.

Auch die ſozialdemokratiſche Fraktion hat einen
Antrag eingebracht, nach dem die deutſche Nationalverſannnlung
zu Beginn ihrer Beratungen Proteſt erhebt gegen die Zurück-
haltung der deutſchen Kriegs- und Zivilgefangenen über den
Abſchluß des Waffenſtillſftandes hinaus. während die Geſange-
nen der Alliierten bis auf den letzten Mann in die Heimat zu
rüchkkehrten.

Die Gänbernng Brewmens.

Von unſerem Berliner Vertreter.
Nach den neueſten Meldungen iſt der Reſt der Stadt Bre

men, in dem ſich noch die Spartakiſten hielten, von den Truppen
der Diviſion Gerſtenberg beſetzt worden. weitere Kämpfe haben
in der Stadt nicht ſtattgefunden. Ein Teil der Spartakiſten hat
die Waffen abgegeben, der andere iſt nach Norden abgewichen.
Die Diviſion Gerſtenberg hat neue bedeutende Verſtärkungen er
halten, die im Ausladen begriſſen ſind.

Dieſes höchſt erfreuliche Ergebnis iſt im weſentlichen der
Energie Noskes zu danken, der von vornherein den ſpartakiſti-
ſchen Terror mit aller nötigen Entſchiedenheit entgegen geireien
iſt, und dadurch die Sache der Demofkratie und der Freiheit ge-
rettet hat. Noske hat inzwiſchen auf der Fraktionsſitzung der
ſozialdemokratiſchen Partei in Weimar einen genauen Bericht
über die Entwicklung in Bremen erſtattet, der außerordentlich
lehrreich iſt und in ſeiner ruhigen Objektivität ein geradezu er
ſchreckendes Bild des ſpartakiſtiſchen Terrors entrollt. Das Bre
mer Arbeiterregime von dem die Preſſe der Unabhängigen nur
Erf uliches zu melden wußte, iſt natürlich in Wirklichkeit eine
Gewaltherrſchaft ſchlimmſter Art geweſen. Von
Verſammlungsſfreiheit war keine Rede, von Preſſefreiheit noch
weniger. Der ſozialdemokratiſchen Partei wurde ihr Parteiblatt,
i remer Bürgerzeitung“ gergubt, die bürgerkche Preſſe undie

ter Vorzenſur geſtellt und 2 verboten. Die Arbeiter wur
den wit vorgebaltenen Bevprivern aus den Fahrten zum Dernsn

24tionshereit herausgeh elt, das aus dem Felde r regiment Nr. 75 unter vetrügeriſchem De vor die Ma
ſchinengewehre gelockt und dann unter Bruch der feierlichen Ver

r Der ſozialdemofratiſchen Partei preßten die ſten ihren Wahsfonds ab, Brandſchatzungsfeld
züge gegen Bremer Vanken waren an der Tagesordnung und
der Belagerungszuſtand ward über Bremen verhängt. Was
aber faſt am ſchlimmſten war, die kommuniſtiſchen Seeleute ver
hinderten das Auslguſen der Lebensmittehſchiffe und ſtellten
ſinnloſe, erpreſſeriſche Forderungen. Daraus ergab ſich für die
Regierung die Notwendigkeit energiſchen Einſchreitens, da die
Entente von vornherein erklärt hat, daß ſie nur dann Lebens
mittel geben wird, wenn die deutſche Regierung für deren ord
nungsgemäße Verwaltung und Verteilung die Garantie über
nehmen könne. Es war natürlich ganz ausgeſchloſſen, daß bei
dieſen Zuſtänden in Bremen die eingeführten Lebensmittel ord
nungsgemäß an die Reichsleitung übergeben werden konnten;
ſo mußte Ordnung geſchaffen werden. ſchon um eine Kata
ſtrophe in der Ernährung des deutſchen Volkes zu vermeiden.
Vermutlich hätte ſich übrigens die Entwaffnung in Bremen
ohne Blutvergießen vollziehen laſſen, wenn nicht der
Hamburger Soldatenrat ſich eingemiſcht hätte.
Derartige Uebergriffe von Seiten der Soldatenräte ſind leider
keine Seltenheit, und es bleibt doppelt zu begrüßen, daß die Re
gierung auch dieſer Einmiſchung gegenüber energiſch vorgegan
gen iſt. Die ſozialdemofratiſche Fraktion hat daher mit Recht
du e ogenden Falle das Verhalten der Reichsregierung ge
illigt.

Wie es in BVremen ausſieht. ſ
Der „Voſſ. Ztg.“ wird aus Brem en gemeldet:
Die Erregung in der Stadt hat ſich gelegt. Ungeheuere

Menſchenmaſſen wälzten ſich in den Straßenzügen, die am
meiſten unter dem Geſchütz- und Minenwerferfeuer zu leiden
hatten, ſo beſonders wach der Wachſtraße, die einen traurigen
Anblick bietet. Jn keinem Hauſe iſt auch nur eine einzige Few
ſterſcheibe ganz geblieben. Die Straße war überſät mit Glas
ſplittern. Beſonders ſchwer mitgenommen war das Gebäude der
Union, des kaufmänniſchen Vereins, in dem ſich zahlreiche große
Säle für Vorträge und Feſtlichkeiten befinden. Große Stücke
ſind aus den Jnnenwänden herausgeriſſen. Von Türen und
Schränken, die ehemals dageſtanden haben, iſt nichts mehr zu
ſehen. Die Mädchenkammern, die ſich im oberſten Stockwerk be
finden, ſind vollſtändig abgedeckt, ſo daß der freie Himmel in die
Kammern hineinſcheint. Auch die Baumwoll-Börſe hat bei dem
Geſchützfeuer ſchwer gelitten. Auch hier ſind zahlreiche große
Fenſterſcheiben zertrümmert. Das Gleiche iſt der Fall in den
benachbarten Straßen.

Der Wille der Regierung gikt!
Die neue proviſoriſche Regierung in Bremen erkieß folgende

WVerfügung: Alle ſei tder Revolution auf Anweiſung der Regie
rung Ebert Scheidemann durch das Kriegsminiſterium erlaſſenen
Verfügungen und Anordnungen, die von den bisherigen Macht
habern nicht anerkannt wurden und deren Durchführung damit

micht vollzogen iſt, treten unver züglich in Kraft. Alk
militäriſchen Stellen Bremens haben daher ohne Verzögerung
alle Beſtimmungen des Kriegsminiſteriums, die jetzt noch ihre
Giltigkeit haben. durchzuführen.

Der Hafen von Bremen durch Regierungstruppen beſetzt.
Nach Meldungen aus Verden iſt am Mittwoch abend auch

der Hafen von Bremen von den u
zruppenbeſetzt worden. Die auf einzeinen Schiffen Wider
Annd leiſtenden Kommuniſten gaben nach einigen Volltreffern

R Kampf auf. Auf den Werſten wurde mehrfach Widerſtand
verſucht, doch ſind dieſe gleichfalls in den Händen der Regie
rungstruppen.

Weitere Arbeiterbewaffnung in Hamburg.
Trotz der gegenteiligen Verſicherungen des Hamburger A.

und S.-Rates iſt doch in Hamburg mit Ausgabe von Waffen
an die Spartakiſten fortgefahren worden. Der Rathausmarkt
iſt von bewaffneten Ziviliſten abgeſperrt. Die Demobiliſation
der Truppenformationen vom 9. A.K. iſt nicht aufgehoben wor
den, ſondern lediglich in Alarmbereitſchaft umgeändert.

Die Lage in Kiel
iſt ernſt er geworden. Die Kommuniſten ſtürmten die Flug
ſtation auf den ſtädtiſchen Sport urd Spielplätzen und ſetzten
ſich in den Beſitz von Waffen und Munition und brachten dieſe
an die Arbeiterſchaft zur Perteilung. Die Kommuniſten haben
ſich auch der Frauengewerbeſchule bemächtigt und dieſe mit Ma-
ſchinengewehren ſtark beſetzt. Von dort aus ſind ſie in der Lage,
das Gewerkſchaſtshaus mit ihren Waffen zu beherrſchen. Re
gierungstruppen durchziehen auf Laſtautomobilen mit Maſchi-
nengewehren und bewaffneten Mannſchaften bejfetzt die Straßen.
Der Straßenverkehr ruht vollkkommen.

Chaos in Düſſeldsrf.

Aus Düfſeldorf wird gemeldet: Zriſchen den Ver
tretern des Düſſeldorfer Beamtenverbandes und der bürgerlichen
Berufsorganiſationen einerſeits und dem Vollzugsausſchuſſe des
Arbeiterrates andererſeits fanden Verhandlungen auf dem

s MV

Streikbrecher zur Bedienung ſeiner Fernſprech und Telegraphen
zentrale ein. Der Arbeiterausſchuß der Rheiniſchen Metall
warenfabrik hat den größten Teil der Arbeiter bewaffnet und die
Büroräume beſetzt und die Beamten an der Niederlegung der
Arbel gehindert



e Wer die Kommando Gewalt.
Die Lerhandlungen der Delegierten der KorpsSoßddaten

räte über die Verordnung zur Neuregelung der Kom
mandogewalt wurden wieder aufgenommen. Der Vor-
itzende CohenReuß verlas zunächſt verſchiedene Telegramme,
die ſich für die Beibehaltung der Soldatenräte
ausſprechen und gegen die Uebertragung der Kommandogewalt
an die Offiziere proteſtieren. Von einem Delegierten wurde die
Beantwortung dieſer Telegramme gewünſcht, dagegen ſprach
ſich ein anderer Delegierter aus, der als beſte Antwort die Ab-
ſehnung der Verordnung und ihre Erſetzung durch beſſere Be
ſtimmungen bezeichnete. Dieſe Aeußerung veranlaßte Cohen,
darauf hinzuweiſen, daß die Konferenz nicht befugt ſei, die Ver
ordnung abzulehnen. Er ſuhr fort: Lehnen Sie die Forderung
ab, dann beſchwören Sie einen Konflikt herauf, in dem Sie nicht
die Sieger ſein werden. Dann ſind Sie Anarchiſten.
Es iſt übrigens eigenartig, daß die meiſten der radikalen Sprecher
bis zum 9. November keine Beziehungen zum Sozialismus ge
habt haben. Jm Namen des Zentralrates und der Regierung
habe ich zu erklären Wenn Sie das Gefſetz, das von den von
Ihnen eingeſetzten Jnſtanzen erlaſſen worden iſt, nicht aner-
kennen, dann muß ich glauben, daß Sie nicht das Beſtreben
haben, unſer Land vor den Schrecken des Bürgerkrieges zu be
wahren, ſondern daß Sie den Bürc der Verſtändigung
vorziehen. Wenn Sie nicht beſchließen, daß die Verordnung ſo
lange Kraft behält, bis ſie abgeändert iſt zu Abänderungen iſt
der Zentralrat ja bereit dann wird die Sitzung nicht weiter

ührt.Se ch ol z ſtellte folgenden W „Die Konferenz lehnt es
ab, über die gefetzliche Seite der Armeeverordnung betreffend
Wiedereinführung der Kommandogewalt abzuſtimmen, bevor
ſie nicht bindende Erklärungen über die Stellung der Regierung
und des Zentralrates ſowohl zu der Verordnung ſelbſt wie zu
den von der Konferenz zu machenden Abänderungsvorſchlägen
und Ausſührungsbeſtimmungen hat.“ Dieſer Antrag wurde
mit 45 gegen 15 Stimmen angenommen. Ein Vertreter des
Kriegsminiſteriums empfahl, die Wirkung der kriegsminiſteriellen
Berordnung erſt abzuwarten. Heidemann Es wird uns
hier eine Schlinge gelegt, in die wir blindlings hineintappen
fellen. Warum war es denn ſeinerzeit möglich, das bekannte
Hoffmann-Geſetz, welches die Trennung von Kirche und Staat
dezweckte, außer Kraft zu ſetzen, und warum lehnt man jetzt die
gieiche Forderung ab Wir dürfen nicht mit leeren Händen in
die Heimat zurückkehren, ſonſt wärde Blut fließen, und
die Soldaten ſelbſt ſich ihr Recht ſuchen. Eine heftige Debatte
gab es dann über einen Antrag auf Einſetzung einer Kontroll
inſtanz beim Kriegsminiſterium, eines Reich sſoldaten-
rats. Ein diesbezüglicher Antrag wurde angenommen.
Däumig (U. S.) bekämpfte das alte Syſtem auf das Heftigſte.
Das Räteſyſtem müſſe am Leben bleiben. Es handele ſich hier
um eine Machtfrage erſten Ranges. Jn Hindenburg
und Ludendorff repräſentiere ſich das alte Syſtem. Auf Be
ſchluß der Verſammlung erhielt dann der frühere Volksbeauf
tragte Emil Barth das Wort. Er ſchloß ſeine Ausführungen
mit den Worten: Es iſt Pflicht, einen Zentral-Soldatenrat zu
ſchaffen, wenn man nicht die Revolution an den Nagel hängen
will. Sie müſſen ſich darüber klar ſein, daß die Regierung den
Zentral-Soldatenrat nicht anerkennen wird. Das bedeutet
den Kampfmitder Regierung. Sie müſſen ſich ferner
darüber klar ſein, daß Sie in der Regierung Leute vor ſich haben,
die keine Verſtändigung mit dem Volke wollen, die mit dem
Geldſack verſchwägert ſind. Es geht Macht gegen Macht!
Wenn Sie glauben, ſtark genug zu ſein, handeln Sie! Sonſt
aber machen Sie weder Jhren Soldaten, noch den Arbeitern
ſlauen Dunſt vor, denn die müſſen es nachher büßen.

Die Verhandlungen mit den Polen.
Die preußiſche Regierung fordert, wie amtlich gemeldet

wird, die Auflöſung der polniſchen Armee inner-
halb der deutſchen Reichsgrenge, ſowie deren fofortige
Waffenniederlegung, ferner die Wiedereinſetzung der
preußiſchen Behörden. Die Polen lehnten die ſofortige Waffen
wiederlegung ab. Auch ſonſt wurde keine Einigung erzielt.

Polniſche Offenſive.
Wie aus Schneidemühl gemeldet wird, ſind die Polen

an der ganzen Front zur Offenſive übergegangen.
Der Kampf dauert an.

Die Lage im Baltikum
iſt ſehr ernſt geworden, wie die oberſte deutſche Heeresleitung
im Oſten mitteilt. Der Gegner ziehe Verſtärkungen heran, um
feinen Vormarſch fortzuſetzen. Jm Windauabſchnitt iſt der An
ſturm der Sowjettruppen vorläufig angehalten. Jhr nächſtes
Ziel ſcheint Libau zu ſein.

Die ruſſiſchen Bolſchewiſten nahe der oſtpreufziſchen Grenze.

Nach Königsberg i. Pr. wird aus zuverläſſiger Quelle ge
meldet: Telsze, etwa 60 Kilometer von der oſtpreußiſchen Grenze
entfernt, iſt am 3. Februar von ſtarken regulären und örtlichen
Bolſchewiſten beſetzt worden, von denen Teile nach Süden und
Weſten marſchieren.

Hindenburg übernahm das Kommandol!!

Es wird die geſamte Bevölkerung Deutſchlands mit leb
Zafter Freude erfüllen, daß der Generalfeldmarſchall v. Hin-
denburg, dem das deutſche Volk ſo unendlich viel zu danken
Hat, nunmehr den Oberbefehl über den Schutz
unſerer Oſtgrenze übernommen hat. Schon dieſe
ſloße Tatſache gibt uns die Gewißheit, daß nunmehr die Gefahr
won unſeren öſtlichen Provinzen abgewandt iſt.

Die Pariſer Vorkonferenz.

Ueber Holland wird gemeldet: Seit einigen Tagen iſt in der
Fariſer Vorkonferenz allgemeine Müdigkeit, Zweifelſucht und Peſſi-
nismus zu bemerken. Die größten Akteure verſchwinden, wie gemel-
det, vorläufig von der Bildfläche. BValfour und Lanſing bleiben.
Die Völkerbundfrage ſchleppt ſich mühſelig dahin. Jtalien wehrt ſich
Segen die Abrüſtung und auch zwei andere Großmächte fußen auf
hren eigenen Machtmitteln. (Gemeint ſind wohl Frankreich und
Japan). Es liegt Kompromißſtrömung in der Luft. Man erwar-
et im Allgemeinen einen Zeitraum des Stillſtandes aller größeren
Verhandlungen.

Wilſons Mißerfolg
Baſel, 6. Februar. (Privattel.) Die „IJnform.“ meldet aus

London: Präſident Wilſon wird Ende dieſer oder Anfang nächſter
Voche nach Waſhington reiſen, um dort angeblich 14 Tage zu ver
oleiben und dann nach Paris zurückzukehren. Wie jedoch zuverläſ
ig verlautet, wird eine Rückkehr Wilſons nach Europa un-
nöglich werden. Der Widerſtand hiergegen hat auch unter den
Anhängern Wilſons ſtarken San r nd r die

on Oberſt Houke un anſingZeitung der amerikaniſchen

h ne i We den Leringen Eiſehz ſn Vin
Die Ausfahrt der deutſchen Ledensmittelſchiffe.

Am Sonnktag, den 9. Februar, werden die erſten deutſchen Le
bensmittelſchiffe Vremerhaven verlaſſen. Es handelt ſich um mehrere
große Paſſagierdampfer, die vor dem Kriege auf der Strecke Bremen

n ork n r Wie es wiht ſollen die Doypſer ineinem franzöſiſchen en anlegen, um amerikaniſche ppen
für die Fahrt nach den Staaten mitzunehmen.

Gegen Schieber und Preistreiber.

Der franzöſiſche Miniſterrat hat beſchloſſen, künftig
alle Spekulanten, Schieber, Preistreiber in Lebensmitteln vor
das Kriegsgericht zu ſtellen; der Geſetzentwurf ſoll die Strafen
für Spekulanten und Schieber verſchärfen.

Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln?

Grützwurftverdauf.

ſein Siege a 1 See rn
16, Staake, Neumarkt 38.

Roßfleiſch und Fleiſchwarenverkauf

findet ſtatt nachm. von 2—5 Uhr bei Hoffmann, Brühl 6 und nachm.

von 1--4 Uhr bei Naundorf, Obere Breiteſtr. 6. (Ordnungsnum
nern ſiehe Anzeige.)

Holzverſteigerung.

Am Sonnabend, den 8. Februar findet von nachmittags 3 Uhr
D im Erlenholz eine Verſteigerung von Abraumholz ſtatt. auch
Inzeige.).

Verſammlungen.

Die Ortksgruppe Merſeburg der Hilfe für kriegsgefangene Deutſche
ladet ihre Mitglieder und Freunde ihrer Beſtrebungen zu Mittwoch,
den 12. Februar abends 288 Uhr nach dem Herzog Chriſtian ein.
Auf der Tagesordnung ſteht der Bericht über die bisherige Tätigkeit
der Ortsgruppe und Beratung über weitere Schritte zum Schutze und
zur Befreiung unſerer gefangenen Brüder. Jm Jntereſſfe der Sache
iſt ein zahlreicher Beſuch dringend erwünſcht.

Der Ballſpielverein „Hohenzollern* hält heule, Sonnabend abend
8 Uhr im Thüringer Hof“ ſeine Monatsverſammlung ab.

Gegen die Mückenplage.

Die Polizeiverordnung weiſt auf die Verordnung zur Bekämp-
fung der Mückenplage hin, nach der die Beſitzer eines Hauſes und
Grundſtückes verpflichtet ſind, in der Zeit vom 5. bis 27. Februar
die in ihren Kellern uſw. überwinternden Mücken zu vernichten. Vom
28. Februar ab wird eine Nachſuchung durch die Polizeireverbeamten
erfolgen. Näheres im Anzeigenteil.

Bekämpfung der Raupenplage.

Für den Umfang des Kreiſes Merſeburg wird eine Pokizeiverord
nung erlaſſen, nach der Beſitzer und Pächter von Obſtbäumen und
Hecken verpflichtet ſind, Raupen, Raupenneſter und Blattlaus zu ver
nichten. Näheres im Anzeigenteil.

Der Kaninchenzüchterverein

hielt am Donnerstag abend im Thüringer Hof eine Verammkung
ab; es ſtand die Erörterung von Ausſtellungsangelegenheiten auf der
Tagesordnung. Der Verein beabſichtigt am Sonnabend, den 22. und
Sonntag, den 23. Februar eine Ausſtellung im Thüringer Hof zu ver
anſtalten. Doch ſtellten ſich der Ausführung Schwierigkeiten entgegen.
Die Beſchaffung der Käfige zunächſt läßt ſich ohne größere Koſten nicht
bewerkſtelligen, doch war die Verſammlung mit den diesbezüglichen
Vorſchlägen des Vorſtandes einverſtanden. Der Antrag des Herrn
Baſſenge, die Ausſtellung bis zum Herbſt zu verſchieben, wurde faſt
einſtimmig abgelehnt. Zum Schluß wies der Vorſtand darauf hin,
daß die Fragebogen von den Ausſtellern bis ſpäteſtens am 12. Feb
ruar eingereicht ſein müßten.

Vereinigung der Angeſtellten der mitteldeutſchen Braunkohleninduſtrie.

Jn einer in Halle ſtattgefundenen, von weit über 100 Vertretern
der Angeſtellten beſuchten Verſammlung, wurde unter dem Vorſitz
von Dr. Herrwegen die Grüdung einer Vereinigung der Angeſtellten
der mitteldeutſchen Bergwerksinduſtrie einſtimmig beſchloſſen. Der
Zweck der Vereinigung bildet die Wahrnehmung der Jntereſſen der

über den Arbeitgebern. Die Verſammlung erklärte zur Frage der
drohenden Sozialiſierung der Bergwerksbetriebe, daß die Be
amten einer Sozialiſierung „von oben“, d. h. auf geſetzmäßigem
Wege, keinen Widerſtand entgegenſetzen werden, daß ſie ſich aber
einer Sozialiſierung „von unten“ mit den ſchärfſten Mit
teln ſei es auch mit den Mitteln des Streiks der Angeſtellten
widerſetzen würden. Des weiteren wurde eingehend über die
Mitwirkung der Angeſtellten bei den jetzt ſtattfindenden Wahlen zu
den Betriebsräten verhandelt. Es wurde ein proviſoriſcher Vorſtand
gebildet, zu welchem jedes angeſchloſſene Werk je einen Vertreter ent
ſendet. Jn den Betrieben, in denen mehr als 100 Angeſtellte beſchäf
tigt ſind, ſoll für je weitere 100 Mitglieder ein weiterer Vertreter ge
wählt werden. Die Vereinigung beginnt ihre Tätigkeit ſofort. Die
Geſchäftsſtelle befindet ſich Halle, Alte Promenade 10. Mit der vorläu-
figen Geſchäftsführung iſt Dr. jur. Stein betraut worden. Der Vereini-
gung ſind faſt alle Angeſtellte der Bergwerksbetriebe in der weiteren
Umgebung von Halle angeſchloſſen, von den ganz großen Werken fehlt
t ſo daß die Vereinigung heute bereits viele 1000 Mitglieder
zählt.

Tivoli Theater.

Aus dm Theaterburau wird uns geſchrieben.
Sonntag geht die beliebte Opere! 5 Dreimäderkkaus“ zum

unwiderruflich letzten Male in Merſeburg in Szene. Der Beſuch
dieſer Vorſtellung iſt daher beſonders zu eiofen acht ags
wird das Kindermärchen „Der geſtiefelte Kater“ gegeben. Am Diens
tag gelangt auch in Merſeburg die überall mit ſo großem Erfolge
gegebene Operette „Die Roſe von Stambul“ von Leo Fall zur Erſt
aufführung. Ueberreiche Melodik und ein orgineller Dialog zeichnen
das Werk aus, ſo daß ein genußreicher Abend verſprochen werden
kann. Der Vorverkauf zu dieſer Vorſtellung beginnt am Sonnabend
bei Herrn Kaufmann Frahnert.

Spielplan des Halleſchen Stadttheaters.

Sonntag, den 9. Februar, nachmittags 3 Uhr, Stadttheater:
„Komteſſe Guckerl abends 7 P „Lohengrin Tha-
liatheater: abends 728 Uhr, „Die ſpanif Fliege
Montag, den 10. Februar, 7 Uhr, Stadttheater: „Die Roſe von Stam
bul“, Dienstag, abends 7 Uhr, „Der arme Heinrich“, Mittwoch,abends 7 Uhr, „Nur ein Traum“, Donnerstag, abends 7 Uhr, „Die
luſtigen Weiber von a rn abends 7 Uhr, „Dies irae“,
Sonnadend, abends 7 Uhr. dermaus

Angeſtellten, ſowohl gegenüber der Arbeiterſchaft, als auch gegen

Aus Kreis und Nachbarkreiſen.
Höchſtpreiſe für Milch.

Lützen, 6. Februar. Der Kleinhandels preis7 e des Siadtbezirks Lützen auf 50 Pfg. ſt
geſetzt. Verſammlung.

Kö 6. ruar. Der Pferdeverſicherungsverein Kötzſchauund e wen er e ginge für Sonntag, den 16.
nachm. 25 Uhr nach dem Blume'ſchen Gaſthof zu Kötzſchau zur 18.
ichen Generalverſammlung ein. Tagesordnung ſiehe An
zeige),

dank h —2

Aus Provinz und Reich
Ständige Omnibusverbindung.

Zerbſt, 6. Februar. Am 1. Februar iſt eine ſtändige Omnibus
verbindung zwiſchen Zerbſt und dem an der Eifenbahnllnie Berlin
Güſten-- Sangerhauſen und der Kreuzungslinie Magdeburg--Zerbßt
Leipzig gelegenen Güterglück eröffnet worden. Dieſe Einrichtung
entſpricht einem Bedürfnis

Särtnerſtretk.

Quedlinburg, 4. Februar g. die ihre Arſache in Lohnforderungen hat, macht ſich unter den bieſgen Fär

nern bemerkbar In nennt s medergelegt worden.
Schließung der Braunſchweigiſchen Schulen wegen Kohlenmangels,

Braunſchrweig, 5. Februar. In einer Beſprechung der ſtädtiſchen
Schulleiter beſchloß man, ſämtliche ſtädtiſchen Schulen von Mit
früh ab wegen der Kälte und des Kohlenmangels zu ſchließen.

kr-
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Turnen, Sptel und Sport
Schiedsrichterabende. Am vergangenen Mittwoch abend fand

der erſte Schiedsrichterabend in Halle ſtatt. Der Gauvor
ſitzende Kampfrad eröffnete den Kurſus und beſprach den Zweck.
Erſchienen waren ca. 39 Teilnehmer. Leider war die Veter
ligung von Merſeburg ſehr gerin g. Es ſind im ganzen
5 Abende vorgeſehen und können Teilnehmer noch eingeſchoben
werden. Vielſach werden Entſcheidungen der amtierenden Schieds
richter bei hieſigen Spielen ſcharf bekrittelt, ohne daß den Betref
fenden die Spielregeln bekannt ſind; eine Teilnahme an dieſem Kur
ſus wird nunmehr unnütze Oppoſition aus dem Wege ſchaffen. Die
weiteren Schiedsrichterabende finden jedesmal Mittwochs abends 8
Uhr in Halle, Müllers Hotel, Magdeburgerſtr. ſtatt.

Gauſitzung des Saalegau V. M. V. V. findet am Dienstag, den
18. Februar abends 228 Uhr in Halle, Müllers Hotel ſtatt.

Fußballſpiele am kommenden Sonntag. Klaſſe: Halle
96 B. ſ. B. Merſeb, Boruſſia acker, Favorit--Sportfreunde;
2 aKlaſſe: Lettin A. Hall Turn Eintracht Germanitag-Mſb.,

B. Preußen-Merſeb. Ammendorf 1919; 2b-Klaſſe: V. B. li
--Sportv. 98 II, Wacker HFavorit 3 a-Klaſſe: Sportfreunde
Hi-- B. f. B. IIl-Merſeb., Wacker Fanorit M

Sonpderklaſſen für VerbandsFußballſpiele. Um bis zur Been-
digung der gegenwärtigen Verdandsſpiele den aus dem Felde heim
gekehrten Sportskameraden Spielgelegenheit zu geben, iſt eine Sonder
klaſſe eingerichtet worden, welche in 2 Abteilungen (A und B) ſpielt
und in jeder Abteilung eine Meiſterſchaft austrägt, Beteiligt ſind in
erſter Linie diejenigen Vereine, welche den während des Krieges
aufgegebenen Spielbetrieb wieder aufgenommen haben, und dann
auch die an den Verbandsſpielen noch nicht beteiligten Mannſchaften
der beſtehenden Vereine. Nachmeldungen können noch jederzeit er

n.

Verſchiedenes. Verſammlung: Baliſpiel- Verein „Hohen-
zollern hält am kommenden Sonnabend im Thüringer Hofe ſeine
Monatsverſammlung ab. Ballſp.-Club Preußen dält
7 r ruer, ebenfalls Sonnabend. eine Monats verſagm m
ung, ab.

in nnee r

Wettervorausſage
e wnarene, 8. Februar. Ziemlich heiter, trockenes Froſt

wetter. v SCetzte Depeſchen
Lettow-Vorbeck anf der Heimreiſe.

London, 7. Februar. Reuter meldet: Der Dampfer Feld
marſchall iſt mit Lettow-Vorbeck, dem Kapitän der „Königsberg“
und einer greß Zahl deutſcher Frauen und Kinder, die nach Deutſche
land heimbefördert werden, aus DeutſchOſtafrika hier eingetroffen

Ein Vorſchlag zur Güte.
Baſel, 7. Februar. (Privattel.) Das „Baſel. Tagebl. mel

det aus Trieſt: Der ungariſchen Regierung iſt eine üdſiaviſche
Denkſchrift zugegangen. die einen rechtsſtagtlichen Zuſammen
ſchluß zwiſchen Groß Serbien und Ungarn in dem Sinne vor
ſchlägt, daß zwiſchen ihnen ein koaliſtiſches Syſtem oder eine
Perſonal- Union eingeführt würde. Der ſerbiſche
Thronfolger Alexander wird an die Spitze beider Staaten treten.
Dieſes würde der ſlaviſchen Beſetzung ungariſchen Gebietes ein
Ende machen und die Unantaſtbarkeit der ungariſchen Gebiete
garantieren. (Dieſes mehr als naive Anſinnen dürfte in Buda-
peſt nicht geringe Entrüſtung erregen

Ganz wie bei uns!
Bern, 7. Februar. (Privattel.). „Corr. della Sera“ meldet aus

London: Die Gärung unter der engliſchen Arbei'erſchaft verſtärkt ſich
infolge der zunehmenden Heimbeförderung und Entlaſſung der eng
liſchen Truppen. Die Sreitks nehmen an Umfang und Zahl zu. Ge
wiſſe. Verufsgruppen fordern bereits den Sechsſtundentag und drei-
fachen Lohn gegenüber früher. Die Londoner bürgerliche Preſſe weiſt
darauf hin, daß ſolche Forderungen die blühendſten Jnduſtrien Eng-
lands lahm zu legen drohen. Lloyd George wird nach London reiſen,um perſönlich die Leſung der brennenden Fragen zu verſuchen.

Militza, Sitz der ukrainiſchen Regierung.
Zürich, 7. Januar. (Privattel). Die „Züricher Morgztg.“ mel

det aus Wien: Die Ukrainiſche Regierung hat das von den Sowjet
truppen bedrohte Kiew verlaſſen und den Sitz der Regierung nach
Militza verlegt.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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Fahrplan Aenderung.
Vom 10. Februar ab fallen die Züge 2090 Schafſtädt aben Merſeburg an 9V und 2091 Merſeburg ab 55, Schafſtädt

an 64 fort.en Goln gleichen e c e We Züge 8800 und 8895

tägli efahren und wie folgt verlegt:8 8895 Merſeburg ab 5 Lauchſtedt 650/720, Schafſtädt
Sig 8800 Schafſtädt ab og, Lauchſtedt 925/58, Merſeburg

an 104.Näheres ergeben die Bekanntmachungen auf den Bahn-höfen. ßge g Eiſenbahndirektion Halle.
Die

Hilfe für kriegsgefangene Deutſche

(Ortsgruppe Merſeburg)
ladet zu Mittwoch, den 12. Februar, abends “28 Uhr, ihre
Mitglieder und Freunde ihrer Beſtrebungen nach dem „Herzog

Chriſtian“ ein.
Tagesordnung: 1. Bericht über die bisherige Tätigkeit der

Ortsgruppe.
2. Ueber weitere Schritte zum Schutze und

zur Befreiung unſerer gefangenen Vrüder
Dr. Taube, Vorſitzender.
Geheim. Neo.-Rat Schade, ſtellv. Vorſitzender.
Stadtrat Blankenburg, Schriſt- und Kafſſenführer.Fabrikdirektor Weber, Leiter der Geſchiſtoſtelle.
Kreisausſchußſekretär Hannemann, Beiſitzer.

Pferdeverſicherungs Verein
Kötzſchau und Umgegend.

Die geehrten Mitglieder werden hierdurch zur

18. ordentl. Generalverſammlung
welche

Sonntag, den 16. Februar d. J., nachm. 2 Uhr
n Blum'ſchen Gaſthof zu ö5xſchau ſtattfindet, eingeladen

Tages -Ordnung:
Bericht über den Geſchäſtsgang, Rechnungslegung und
Entlaſinng des Vorſtandes.
Neuwahl der ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder Herren
Ebert und Dorn.
Neuwahl der Vertrauensmänner, des Obmann-Stell-
vertreters.
Je ſetzung der Prämien und des Eintrittsgeldes für
1919.

G Wünſche und Anträge aus der Verſammlung.
Die Herren Vertrauensmänner werden gebeten, die Mit-

glieder an ihren Orten auf die Einladung perſönlich auf-
merkſam zu machen.

Der Vorſtand:
Schneider. Schellug.

Die diesjährige

1. Vierteljahres-
Verſammlung

findet Sonnabend, den 8. Febr.,
abends 8 Uhr, im „Alten Deſſauer“,
Dammſtr. 6, bei Kamerad Lehmann
ſtatt.

Das Direktorinum.

U. Haundorf

Roßſchlächterei, Merſeburg.

Obere Breiteſtr. 4 Telef. 296.

Kaunfo jederzeit

nan Prrt2,
und zahle für feite Pferde

höchsto Preise.
Bei Notschlachten
sofort zur Stelle.
Aquarienltehaber!

ans dem Felde zurück, ſucht
exotiſche Fiſche zu kaufen.
Offerten unter O. M. 32 mit
Angeb. an die Geſchättsſtelle
dieſer Zeitung erbeten.

unser Mann ſucht für die

Ballſpielverein
Hohenzollern,

Merſeburg.
Sonnabend, den
8. Feb., abds. 8 Uhr

Monats Verſammlung
im „Thürt nger Hof“

Der

Einen en t Poſten

Dezimal
von 0 Ztr. Traakraft,

Veinienngswmaſchinen
u. Windfegen ſowie Trommel
Ribeuſchneider und Kartoffel

AQuetſchen,

zu raumen, verkauft
wiüligst

S An m. Me

um damit z

Aue
W nung
ungef. 2 Zimmer, 2 Kammern,Küche u. Zubehör, für 3 Erw. rhen a hunden

Offert. unter M. S. 55 an Weg welcher Art.
die Exped. d. Blattes erbe en B. W

Off. unt.

56 an die Exp. d. Bl.
n D=SZJarketthö n

empfiehlt
Coldig jun., Auerb

Varkettfabrik

c1 72

r Ein Transport a
Futterſchweine

und futterfeſte Ferkel
ſteht preiswert zum Verkauf beiE. Baumann, Gotthardiſt afe 30

Telefon 498.

Brauchen Sie

Polstermöbe,
überzeugen Sie sich bitte

von der
Riesenauswahl und
Leistungstähigkeit

der

Möbelkabrik
C. Hauptmann,

Halle a. S.
Kl. Ulrichstrasse 36 a und b.

Ca. 200 Musterzimmer!
Grosse àltere Vorräte!

aller Art
Verbandsſtoffe

Krankeumöbel

Bedarfsartikel
für Wöchnerinnen und

Säuglinge
gummierte u. waſſerdichte

Lohnpflngarbeit Vetlſtofe, Irrigatoren

ird angenommen fi SpßSe ha ccopb e tereryſn lapparate,
HauerwäſcheMeldung ſofort erbeten bei

und Hoſenträger.

Deutſe eKriegsanterye

kauft und verkanft unter gün-
ſtigen Bedingungen.

Robert Rosenberg,
Bankgeſchäft,

Halle a. S Le pziperſtr. 76.

Insp. Günther
Merſeburg Lauchſtedterſtr. 20.
Tel. Nr. 459 bei Bor dFüehre B. Klappenbaeh

Baummarger Gr. Ulrichſtr. 40/41
z Halle a. S. mFa chgeſchäft u. Verſandhaus

L Gummiwaren und

Steinmarcier
und itisse

kauft zum höchſten Preiſe ſanitäre Artikel

ar Wie Fernruf 6545.Merſeburg, Gotthardtſtr. 38

Tagesordnungzur Sitzung der
Stadtverordneten-

Verſammlung
am Wontag. den 10. Febr. 1919,

abends 6 Uhr,
im Stadtverord.-Sitzungsſaal.
1. Entlaſtung der Jahresrech-

nung:
a) der Sparkaſſe für 1917,
b) der Kämmereikaſſenrech-

nung für 19!5,
c) des Ausgleichsfonds für

1916/17,
2. Ankauf des Grundſtücks

Fifcherſtraße 5,
3. Errichtung einer Pferde-

ſchlachthalle daſelbſt,
4. Anderweite Einreihung der

Stelle des Sparkafſfen-Vor-
ſtehers,

5 Einreihung der Stellen des
Betriebsleiters und Büh
halters im Elektrizitäts-

6. Feſtſetzung einer Gehalts-
ſtaffel für die Stelle des
Aſſiſtenten beim Nahrungs-
mittelunterſuchungsamk,

7. Ausdehnung der Beſtim-
mungen über Wohnungs-
geldzuſchuß uſw. auf alle
ſtädtiſchen Beamten

Geheime Sitzung.
Merſeburg, d. 6. Febr 1919.

Der Stadtverordnetenvorſteher.
Both e.

Polizeiſtunde.
Es wird hierdurch nochmals

darauf hingewieſen, daß i
Polizeiſtunde nach wie vor auf

10 Uhr abends
feſtgeſetzt iſt.

Merſeburg, den 6. Febr. 1919.
Die Polizeiverwaltung.

P. I. 608/19.
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Halle a. S.
Vornehkmste Weinſtuben.

Kankorowicz- Diele
Obexe Leipziger Skr. 52.

Vornehmske Weinſluben.
Täglick ab 7 Ahkr: Ankerkalkungs Muſik.

e

e r J e rr e re e 7 z
w2 Soporetwon

an h
werden schnell und sachgemäß ausgeführte 29 von ne gel.

S
Haosschuhe, ohne Berer ehe

echter Lederspitze, pro Paar 7.2) Mk. freie Zusendung. Bieferung
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dauerhafte Verarbeitung, mit

Garantie für gute Ankuntt. Verssnd gestattet,
Schuhwaren- Fabrik Mimbach

(Rheinvntalz
Grützwurſwerkauf am GSonnabend, den s. Februar 1919.

Verkaufsſtelle Rudolph, Clobigkauerſtr. Nr. 6 Nr 700
Lehmann. Damm r. Nr. 6 4001 4800
Schubert. Burgſtr. Nr. e 39601-10600
Staake,. Neumarkt Nr. 12001--12700auf Nr. 21 und 22 der Grützwi rrſctarte,

'Verkaufspreis: Pfund 50 Pfennig.
Merſeburg, den 7. Februar 1919.

L.-A I. 156/19. Das ſtädtiſche vebensmittelamt.
Koßſteiſih- un „Fletfſindet am 8. Februar 1919

bei Hoffmann, Brühl Nr. 6
nachm. von 2—-3 Uhr auf die Ordnungsnummern 4101--4200

4 4201 43004301 44004 4 4 5 3bei Rgund ort Obere Breiteſtraße 4
nachm. von 1 Uhr auf die Ordnungsnummern 4401 4500

7 23 4501--4500e 34 4601 4700ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be-
ſteht nie

er ernrs, den 7. Februar 1919.
L 157 Das ſtäbtiſche Lebensmittelamt.
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Vorm. 11 Uhr:

Abends Uhr:
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Montag abends 8 Uhr
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Ztadt. Vorm. 19

Vorm.
Abends 8 Uhr: Evang.

Mühlſtr. PVakor

Uhr:

WMontag, abends 8 Ur
Mittwoch, abends 8 Uhr:

Paſtor Riem.
Altenburg.

Vorm. 11 Uhr:
Montag, nachm.

Kinde
4 Uhr:

Meuſchau. Vorm. 8 Uhr:
Neumarkt. Vorm

Vorm. 11 Uhr.
Montag abends 8 Uhr:

im Jugendheim,
Doinuerstag, abends 8

St. Thomae im

Katholiſche

F wir 6 Uhr: Beithte.

10 Uhr
Nachm. Uhr:

KadtIteater Hale.

Sonnabend, den 8. Februar
„„Dies irae.““

Sonntag, den 9. Februar:
nachmittags

„Komtesse Gnekerl.““
abends: Lohengrin
Montag, den 10. Februar:
De Rose von Stambul

3ſivoli-Fheater
ersebnuarg.

Dir.: Arthnur Dechant.
Sonntag, den 9. Februar.

abends 8 Uhr:
Gaſtſpiel Ludwig Heite-

mwerk in die Gehaltsorönung,

Zum letzten Male
in Merſeburg.

Das Drehnäderhans

Operette in 3 Alten nach
Franz Schubert.

Nachmittags 4 Uhr:
Grosse Kinder-Vorstellung

Der geſtiefelte Kater.
Kinderkomödie in 4 Bildern

Dienstag, den 11. Februar,

abends 8 Uhr:
Gaſtſpiel Ludwig Heine

v erſten Male!
e Boe Von San

O pereite in 3 Akt. v. Les Fall.
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S S zimmer
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in einfacher bis ganz reicher
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Große Auswahl.
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Geſammelt wird eine Kollek e für die Notlage ber Landeskirche
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Dom. Vorm. 10 Uhr: Diagkonns W

Kinderagabite

Nachm. 5 Uhr r Bithorn.jung rauntFrauenvereins, Seff erfr. t.
Sonntags von 11 bis 1

wer undWerteEv. Mädcher bin St. Maximi.
Leſegabend.

Verſammlung, Mühlſtraße 1.
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t agan e

WMontag, abds. Uhr: Leſe

Sonntag den 9. Februar

Chriſtenlehre undSonnabend abends von

Sp. e. BI.

t einen.
1919 (5. n. Epiphanias).

Ken
tttke.

8sdienſt.

Verein des Vaterlänsiſchen

e Uhr
Bibelſtunde in ber Herberge zur

Tiakvnuns Wuttke.
Paſtor

11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Lerther.

Paſtor Riem.
Fünglingsverein,

or Schumann.
Derſelbenhilſe, Unter- Altenburg 35

abend. Unteraltenburg 38.
Paſtor Schumann.

10 Ut hr PaſtKin. ergottesdienſt.
Verſammlung der konf. Söhne

Verdertraße
Uhr:

Jugendheim, Werderſtraße.

or Boit.
Derſelbe.

Evangel. Wädchenvereit

r m ottesdrien
1919

8 Uhr: Frühmeſſe und Predigt.
„Pochamt und Predigt
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Merſeburger

Mittwoch. den 12.
der weiblichen Mitglieder

Uhr an Heichte.

an Turnerſchaft.e Turn t i
S

Gemeinſames Turnen der männlichen Mitglieder
Februar, abends 8 Uhr

Donnerstag, den 13. Februar. abends 8 Uhr
in der ſtädtiſchen Turnhalle, Wilhelmſtraße.

Die Turnhalle iſt geheizt. K

Verantwortliche gtedaktion, Politik, Oertl.
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Neue Konflikte in Spaaga.
Von unſerem Berliner Vertreter.

Die Spannung zwiſchen den deutſchen und den alliierten
Vertretern in Spag, welche bereits in dem Rücktritt des Generals
von Winterfeld einen kennzeichnenden Ausdruck fand. ſcheint jetzt
den Höhepunkt erreicht zu haben. Bekanntlich war von der
Entente am 13. Dezember angeregt worden, in Beſprechungen
über die Rückgabe des beſchlagnahmten Privateigentums von
Entente-Staatsangehörigen einzutreten. Trotzdem die franzöſi-
ſche Regierung im Elſaß und ebenſo die belgiſche neuerdings
wiederum Sequeſtration des Privateigentums deutſcher Staats
angehöriger vorgenommen hat, war die deutſche Regierung trotz-
dem bereit, die Verhandlungen über die Rückgabe des fremden
Privateigentums zu beginnen, und erbat nur vom Marſch all
Foch die Einſetzung einer Kommiſſion, um über die Behandlung
des deutſchen Privateigentums in den beſetzten Gebieten Klarheit
zu ſchaffen. Dieſes Entgegenkommen wurde indeſſen von den
Vertretern der Entente mit der Forderung beantwortet. Deutich
inad ſolle in kürzeſter Friſt alle ſequeſtrierten feindlichen Ver-
mögenswerte hergusgeben und zwar ohne jede Erbrrert der
Gegenſeitigkeit. Eine ſolche Forderung war für die deutſchen
Vertreter ſelbſtverſtändlich vollkommen unannehmbar, um ſo
mehr, als dies ſachlich vollkommen aus dem Rahmen des
Waffenſtillſtandsvertrages hinausfällt. Der Waffenſtillihands
vertrag ſah bekanntlich für die Verhandlungen der Finanz-
kommiſſion lediglich die Erörterung der Rückgabe jener feind
lichen Vermögenswerte vor, die aus dem ſeinerzeit beſetzten
e Gebiete fortgeführt waren, und das in Deutſchland
equeſtrierte feindliche Privateigentum iſt im Waffenſtillſtands-

vertrage überhaupt nicht berührt. Aus dieſem Grunde waren die
deutſchen Vertreter vollauf berechtigt, jede Verhandlung auf der
von der Entente beliebten Grundlage abzulehnen.

Es muß mit Freude begrüßt werden, daß das Bei'piel des
ausgezeichneten Generals von Winterfeld, der die Verhandlungen
mit der Entente ohne weiteres abbrach. jetzt Nachahmung zu fin-
den ſcheint, und daß die deutſchen Vertreter ſich über die für ſie
nötige Haltung endlich klar zu werden ſcheinen. Nichts konnte
würdeloſer, nichts konnte auch vom taktiſchen Standpunkt aus
verfehlter ſein, als der Appell an die Menſchlichkeit und das
Gewiſſen der Verbündeten, den der ſelige Herr Solf zurzeit ſeiner
Amtsführung täglich ein- bis zweimal an die Entente und ins-
beſondere an den Präſidenten Wilſon richtete. Selbſt den unbe
kehrbarſten Jdealiſten, wie dem biederen Herrn von Gerlach, der
es ſogar fertig gebracht hat, an polniſche Anſtändigkeit zu glau-
ben, wird es allmählich deutlich geworden ſein. daß die Entente.
vor allem England und Frankreich. uns gegenüber noch genau
denſekben, womöglich einen noch ſtärkeren Vernichtung willen
hat, wie ſie ihn während des ganzen Krieges zeigte, und daß
dieſer Vernichtungswille durch unſer Jammergeſchrei für die
Entente gewiſſermaſſen einen beſonderen ſadiſtiſchen Reiz hat.
Die einzig gangbare Abwehr derartigen Gegnern gegenüber,
deren einziges Streben dahin geht. uns zu vernichten und zu
entehren, iſt der des paſſiven Widerſtandes. Dieſer Weg iſt der
einzige, der uns übrig bleibt, nachdem wir uns ſelber wehrlos
gemacht haben und dieſer Weg iſt auch durchaus möglich. da die
Entente tat'ächliche Machtmittel, um uns zur Unterzeichnung
eines Vernichtungsfriedens zu zwingen, durchaus nicht in der
Hand hat. Ein Friede, der unſere Gefangenen in Frankreich
zur Sllaverei verdammt, der uns unſere Kolonien nicht zurück
gibt, der rein deutſches Gebiet dem Feinde ausliefert, darf eben
nicht unterzeichnet werden, und die Regierung wird hoffentlich
die moraliſche Energie wiederfinden, die Unterzeichnung unbe
denklich zu verweigern. Von einem Einmarſch in Deutſchland
wird die Entente ſchon abſehen. Sie fürchtet, und wohl mit
Recht, bolſchewiſtiſche Anſteckung ihrer eigenen Truppen, die
offenbar auch nicht mehr ganz zuverläſſig ſind. Das geht mit
beſonderer Deutlichkeit aus der Nichtbeſetzung des Bolſchewiſten
veſtes Düſſeldorf durch die Entente hervor. Alſo auch wir haben
Mittel des Widerſtandes, und es bleibt nur zu wünſchen, daß

M

Sonnabend, den 8. Februar 1919.
man dieſe nach dem Winterfeldſchen Rezept richtig und uner-
ſchrocken anwendet und die Erzbergerſchen Jammer- und Devo-
tionspraktiken endlich aufgibt.

mr

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich
Graf Brockdorff-Rantzaus Rede.

Wie von zuverläſſiger diplomatiſcher Seite verlautet, wird
in einer der erſten Sitzungen der Nationalverſammlung auch der
Staatsſekretär des Auswärtigen Graf Brockdorff-Ran-
tz au eine Rede über die deutſche auswärtige Politik halten.
Hierbei wird er vorausſichtlich Deutſchlands Stellung zum Völ-
kerbund und ſeine Anſichten über die Frage der deutſchen Kolo-
nien erörtern. Auch die Frage des Friedensſchluſſes wird von
dem Staatsſekretär erörtert werden, und es verlautet, daß er
hierüber eine ausführliche Beſprechung mit dem Staatsſekretär
Erzberger als Vorſitzendem der Waffenſtillſtandskommiſſion ge-
habt hat. Man wird wohl nicht in der Annahme fehlgehen, daß

je Peſchsregierung auch bei dieſer Gelegenheit durch den Staats
ſekretär des Auswärtigen im Namen des ganzen deutſchen Vol-
kes einen baldigen endgültigen Frieden auf der Grundlage der
Verſtändigung und der Wilſonſchen Grundſätze energiſch ver-
langen wird.

Die amerikaniſche Kommiſſion in Berlitt,

Vor einigen Tgaen iſt eine amtliche amerikaniſche
Kommiſffion in Berlin eingetroffen, um ſich über die
politiſchen Verböltniſſe Deut'chlands u orientieren. Die von ihr
gewonnenen Eindrche und das geiammelte Material dürften
dann der amerikaniſchen Regierung als Grundſage für ihre
Stellungnahme bei den Friedensverhandlungen dienen. Die
Kommiſſion ſteht unter Führung des früheren amerikaniſchen

in Berlin. Kapitän Gherardi. Sie bat das
Gebäude der amerikaniſchen Boſchaft, das. bisher der ſpaniſchen
Marineattack

ertretung anvertrgtt war wieder übernommen Damit ſt
auch wohl der erſte Anſeno zur Wiederguinghme der Beziehun-
gen. wenn auch vorläufig nur auf nichtförmlichem Wege,

gemacht.

Vom NAnuslandse
Der amerikaniſche Entwurf des Völkerkundes.

Der Vertreter der Telegr. Komp. erfährt von amerikaniſcher
diplomatiſcher Seite, daß die Grundlage für die Ver-
faſſung des künftigen Völkerbundes in folgen
den 7 Punkten beſteht:

1. Die vollziehende Gewalt des Völkerbundes wird von
dem Präſidenten ausgeübt während die geſetzgeberiſche Gewalt
Sache des Völkerbundkonagreſſes iſt.

2. Der Völkerbundkongreß ſetzt ſich aus zwei Körperſchaften
zuſammen: einer Bertretung. der Regierungen und einer be
ſonderen gewählten Vertretung der Völker.

3. Vertreter der Arbeiterſchaft der einzelnen Länder nehmen
an den Sitzungen des Kongreſſes mit beratender Stimme teil.

4. Die Beſchlüſſe des Konoreſſes erhalten durch Zweidrittel-
Mehrheit geſetzge ſche Gültigkeit.

5. Der Konoreß. der fährlich einmal zuſammentritt, wird
durch eine Eröffnungsbotſchaft des Präſidenten eingeleitet.

6. Der Präſident des Völkerbundes wird von den Ver-
tretungen der Regierungen und der Völker auf eine beſtimmte
Amtszeit gewählt. Er darf jedoch nicht mehr als zweimal ſein
Amt ausüben.

7. Der Präſident iſt der Vertreter des Völkerbundes nach
außen und zugleich Oberſtkommandierender der Armee. Er hat
jedoch nicht das Recht. Maßnahmen gegen einen Staat ohne Be
ſchluß des Kongreſſes anzuordnen.
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Daſſels Verhaftung
Humoriſt. Berliner Roman von Friedrich Hey.

55 (Nachdruckverboten.)
„Herr Daſſel,“ ſagte der Sekretär lachend und weidete ſich an

dem verdutzten Antlitz des Beglückten, „das Geld trifft morgen früh
ein. Oder ſoll's rückgängig gemacht werden Nein? Na alſo! Dann
bitte, unterſchreiben Sie mal!“

Bebend tauchte Dr. Fritz Daſſel die Feder ein und unterzeichnete.
Das erſte Bild war verkauft. Die erſte Stufe zu Ruhm und Triumph
erklommen. Mit fröhlichem, gutherzigem Neid drückte ihm Guſtav
die Hände.

„So,“ ſagte dieſer, „nun müſſen wir wohl die Angelegenheit
freundlich begießen!“

„Jawohl, das verſteht ſich. Schleich hat friſchen Hummer. Los
Guſtav

Jubelnd faßte er ihn unter. Sie pilgerten zum Frühſtück.
Baumeier war wirklich ein guter Kerl. Natürlich beneidete er

den vom Glück bevorzugten Kameraden ganz fürchterlich und ſagte ihm
das beim Glaſe Sekt ganz offen und treuherzig ins Geſicht. Aber
er freute ſich ebenſo aufrichtig und bieder über den Erfolg des Freun
des. Er wußte es ja, Fritzens Bild war eine Leiſtung. Er hatte es
allmählich mit entſtehen ſehen, er liebte das Bild. Einmal über das
andere hob er das Glas, gratulierte immer wieder zum erſten großen
Erfolg und trank auf ferneren. Aber Fritz war merkwürdig zerſtreut
und nachdenklich. Baumeier ſchob das natürlich auf ein Grübeln
nach dem unbekannten Gemäldekäufer.

„Ra, wir werden ihn ſchon herausbekommen! Und wenn nicht
ſo tut dies auch nichts! Kunſtliebhaber ſind mitunter merkwürdige
Menſchen. Der, der meine Holländiſche Kuff im Mondenſchimmer“
erſtand, verlangte auch, daß ich einen Namen verſchweige. Warum
Der Steuerkommiſſion wegen, die nicht zu wiſſen brauche, daß er
Bilder kaufe. Sonſt würde ſie ihn in die Höhe ſchrauben Dein
Käufer iſt wohl auch ſo'n Kauz.“

Als die Flaſche zu Ende war, neigte Guſtav wieder etwas ins
Sentimentale. Ach ja, es ſchien wirklich ſo, als wenn die Menſch
heit ſich mehr für Alpenlandſchaften intereſſiere als für nordiſche
Seeſtücke. Darum beſtellte Fritz eine zweite Flaſche. Sobald er merkte,
daß Guſtavs Barometer nach zwei weiteren Gläſern wieder zu ſteigen

Der geſamte Entwurf beſteht, nach einer anderen Meldung,
aus 22 Punkten iſt eine Verſchmelzung des ur ſprünglichen

a r rn e
Mir hat heute das Schichjal gelächelt. unverdient gewiß nicht und
hierbei hob ſich ſein Buien vor Stolz hoch empor aber dir hätte es
erſt recht freundlich ſein müſſen, denn Na jal Wenn ich nun
denke, daß dein ganzes Dichten und Sehnen nach Jtalien geht
Donnerwetter, laß mich ausreden und wenn ich überſchlage, was
du für ein lieber Kerl biſt was ich dir zu verdanken habe

„Schweig'!“

„So biſt du ein Eſel mit Eichenlaub und Schwertern, wenn du
mir nicht die Freude machen willſt, von mir, deinem Freund

„Hör' auf!“
„Herr Gott, du willſt es mir ja wiedergeben
Aber Baumeier wehrte ab, ſtolz wie ein Spanier. Es folgte

eine Pauſe. Fritz Daſſel ſah wieder lange verſonnen in ſein Glas.
Plötzlich fuhr er ungemein heiter auf und beſtellte die dritte Flaſche.

„Guſtav, ich hab's. Jch weiß, wer dein Bild kauft! Jch kenne
eine Berliner Familie mir gänzlich unverwandt und unverſchwägert,
auf mein Wort! Die kaufen es! Gerade für Seeſtücke haben die 'ne
wahnſinnige Paſſion!“

„Menſch,“ rief Baumeier in Ekſtaſe. „Wenn du das fertigkriegen
würdeſt

Guſtav wollte bereits die Ohren wieder ſinken laſſen!“
„Aber man muß vorſichtig an ſie herantvreten, ſie dürfen keine

Abſichten merken, verſtehſt du? So zufällig ihre Bekanntſchaft machen.
Na, ich will dir die nötigen Tips ſchon geben. Und das weitere
findet ſich ſchon. Findet ſich unbedingt! Donnerwetter, daß mir
das nicht ſchon früher eingefallen iſt Jch werde dich mit ihnen
bekannt machen. Kommt mir jetzt dir zuliebe auf eine kleine Spritz-
fahrt gar nicht an. Wahrhaftig, das wird was! Mußt dich nur in
alle meine Anweiungen fügen. Verſprichſt du mir das Und nun
ziebh' die Trauerfahnc ein Dein Wohl, alter Junge, proſit! oder
ich will nicht Fritz Daſſel heißen! Alſo mochmals: Proſit! Proſit!
Proſit!“

Fritz hatte große Mühe, zu verhindern, daß ihm Guſtav vor
allen übrigen Gäſten um den Hals fiel. Und dann ſetzte er dem
Freunde mit ſcheinbar großer Ruhe einen Feldzugsplan auseinander.

Nicht nur in Rußland, auch in Deutſchland kann man etwas
herauskriegen, ohne daß ein Amtsſiegel verletzt wird. Wie Dr. Daſſel
und ſein Freund Baumeier es angeſtellt haben, hinter das Amtsſiegel
des Bildergeheimniſſes zu gucken, braucht hier nicht verraten zu wer

bekann. ſagte er: Nun laß uns mal vernünftig reden, mein 'tävchen!
den. Wahrſcheinlich haben ſie für das Zehnmarkſtück, s d im
Reſtaurant ſorgſam in die Weſtentaſche beiſeite ſteckte, eine Wü

amerikaniſchen Enkwurfs mit Le enguchen und beruht auf dem
Wunſche, daß er dem Friedensvertrage einverleibt werde.

Aus Stadt und Umgebung
Die Sadttverordnetenverſammlung

gibt die Tagesordnung der Sitzung am Montag, den 10. Februar
bekannt Unter anderem ſoll her den Ankguf des Grundſtücks
Fiſcherſtraße 5 und Errichtung einer Pferdeſchlachthalle daſelbſt be
raten werden. Näheres im Anze geneil.

Fahrplanänderung.
Die Eiſenbahndirekion Heolle gibt eine Aenderung des Fahr

planes der Strecke Merſeburg Lauchſtedt-Schafſtedt bekannt
Näheres im Anzeigenteil.

Polizeiſtunde.
Die Polizeiverwaltung ſieh ch veranlaßt, erneut darauf auf

merkſam zu machen, daß die Polizeiſtunde nach wie vor auf 10 Uhe
abends feſtgeſetzt iſt.

Kreistag des Kreiſes Merſeburg.
Nach längerer Pauſe trat am 5. d. Mts. der Kreistag wieder

zu einer Sitzung zuſammen. Landrat Frhr. v. Wilmowski begrüßte
die Erſchienenen und gedachte mit warmen Worten des verſtorbenen
Kreistagsmitgliedes Stadlrat Thiele, deſſen Andenken die Mitglieder
ehrten, indem ſie ſich von ihren Sitzen erhoben.

Die Tagesordnung wurde hierauf wie folgt erledigt
Wahl von Amtsvorſtehern und Stellvertretern

Es wurden wiedergewählt als Amntsvorſteher Gutsbeſitzer
Ni el e-Starſiedel und v. Boſe-Frankleben; für den Amtsvorſteher
Stellvertreter Schmid t-Meuſchau, der ſein Amt niedergelegt hat,
wählte der Kreistiag den Rittergutsbeſitzer Schwarzburger-
Burgliebenau. Am:svorſteher-Stellv. Gutsbeſitzer Eduard Weile
Holleben wurde wiedergewählt.

Die Wahl von Schiedsmännern und Schiedsmann-Stellverir-
erfolgte nach den Vorſchlägen des Kreisausſchuſſes. ebenſo die W.
der Mitglieder und Stellvertretern der Eriatzkommiſſion. Jn die

Einfommenſteuer-Veranlogungsfommiſſior
wurde an Seelle des verſtorbenen Stadtrats Thiele Fabrikdirektor
Weber-Merſeburg gewählt ſowie ferner als Mitglieder Juſtizrat
Schol tz-Merſeburg, Fabrikbeſitzer Kirſch-Schkeuditz. und Gutsbe-
beſitzer Le h man n- Weßmar und als Stellvertreter Fabrikdirektor
Preller-Wehlitz, Rittergutsbeſitzer v. Nichte r- Delitz a. S. und
Fabrikant Gro ß- Merſeburg Der Antrag:
Beteiligung der Kreisſparkaſſe mit 49 990 Abei der Girozentrale Mag

deburg
fand nach kurzer Befürwortung durch den Landrat die Genehmigung
des Kreistages.

Beteiligung des Kreiſes an der Rentencgutsgefellſchaft Merſeburg.

Der Landrat Frhr. v. Wilmowski gab hierzu folgende Er
läuterung: Der Kreis iſt an dem gemeinnützigen Unternehmen be
reits mit 30 000 beteiligt. Die Geſellſchaft hat bereits Wohnungs
kolonien in Pa. bei Schkeuditz und in Merſeburg errichtet. Weitere
Anſiedlungen ſin in Großlehne hafftädt, Kötzichau und im Geiſel
tal geplant bezw. iſt ein Geländeankauf bereits erfolgt. Endlich
iſt auch Vergrößerung der Gartenſtadt Schkopau in Ausſicht ge
men. Alle dieſe Unternehmungen zur Steuerung der im Kreiſe
ſeburg ganz beſonders großen Wohnungsnot erfordern größten
talaufwand. Aus diſem Grunde hat ſich auch die Stadt Mer.
neuerdings mit 50 0000 be eilig Der Kreisausſchuß ſchlägt von
der Kreistag wolle die Beteiligung an der Rentengutsgeſellſchaff
Mer'eburg um 100 000 A. erhöhen. Der Antrag wurde ange-
nommen.

Anſtellung eines Kreisbaumeifters.
Schon lange hat ſich der Mangel an einer einheitlichen, völlig

unparteiiſchen, techniſchen Beratung der Polizeibehörden in Angele-
genheiten der Bauvolizei bewer remock n Anerkennung dieſer

rute gekauft. Genug, am nächſten Tage zwinkerte ein alter, ehrwür
diger Ausſtellungsdiener den Schöpfer der neubeſchneiten Dolomiten
in eine Saalecke

„Nach Berlin geht's. Eine Dame hat's kauft mehr kann i net
erfahr'n! Aber gelt, daß nix außi kimmt?“

Dreizehntes Kapitel.
Leider war es ſehr wenig erfreulich, was der Geheime Rat Har

tig von ſeinem Kollegen über die Wohnungspreiſe von Banſin in
Erfahrung brachte. Und als er ſich vom Bade-Büro Offerten kommen
ließ. geriet er in helle Entrüſtung. Unerhört. Zwei Angebote waren
ja da, die halbwegs annehmbar ſchienen Aber der Kollege machte
dazu ein bedenkliches Geſicht und ſagte: „Fahren Sie erſt einmal hin
und ſehen Sie ſich die Buden an, ſonſt könnten Sie eklig hereinfallen
wenn Sie bloß auf einen Brief hin mieten.“

Und ſo geſchah das faſt Unglaubliche: Am nächſten Sonn!ag
in aller Frühe fuhr Hartig nach Banſin! Melittchen brachte ihn
zärtlich und glückſelig an den Siettiner Bahnhof, mit dem Verſprechen,
den lieben Papa dort abends wieder abzuholen.

Und nun lief er in Banſin umher nach Wohnungen. Aber ach: Der
Kollege hatte nur zu wahr prophezeit! Alles war überfüllt! Und die
angebotenen Zimmer waren miſerabel. Ganz hinten an der Chauffee,
ſo weit möglich vom Strande entfernt. bei einem Vierausgeber
zwei Palerreſtüden mit Ausſicht auf Ziegenſtall und Hühnerhof. Es
roch abſolut nicht nach Wald und Seeluft.

Sonſt gefiel ihm Banſin ſehr gut. Aber es braucht ja nicht aus
gerechnet Banſin zu ſein. Zinnowitz kann es ja auch ſein! Heute nach
mittag geht ein Zug dahin. Wird dort dieſelbe Sache ſein

Mißmutig hielt er Umſchau nach einer Gelegenheit zum Eſſen
Um wenigſtens eiwas von der Seeluft zu profitieren, ging er ins
Meeresſtrand-Hotel. Der Speiſeſaal war überfüllt, dröhnendes
Stimmengewirr, ſchauderhaftes Teller-, Meſſer- und Gabelgeklapper:
O meine Nerven! Und natürlich kein Platz zu haben! Er wollte um
kehren.

„Bitte, mein Herr.“ rief der eilfertig herbeiſtürzende Wirt, „ichj
werde Sorge tragen.“

Mit einem wahren Feldherrnblick überſah der Mann prüfend das
Lokal. „Bitte, dort an dem Tiſch neben dem einzelnen jungen Herrm
iſt noch ein Platz frei.

Fortſetzung folgt.)



Umſtanse halt der Krrisausſchnß daeſde unler dem 26. Juß 1918
(grundſätzlich der Errichtung eines Kreishochbauamies feine Zuſtim
mung erteilt. Weiter hat der Kreisausſchuß unter dem 2. November
*1918 die Errichtung eines Kreiswohnungsamtes gemäß Artikel 6
F 1 Abſ. 2 des Wohnungsgeſetzes vom 28. März 1918 beſchloſſen,
dem die geſamte Aufſicht über das Wohnungsweſen des Kreiſes zu
übertragen wäre. Zweckmäßig erſcheint es, dem Kreishochbauamt
das Kreiswohnungsamt anzugliedern und derſelben kechniſch vorge
bildeten Kraft zu unterſtellen.

Hauptaufgabe des Kreishochbaybeamten ſoll die techniſche Prü-
fung ſämtlicher ihm von den Vaupolizeibehörden zu überweiſenden
Baugeſuche und die Abnahme der Bauten ſein. Daneben ſoll er die
Ueberwachung des baulichen Zuſtandes der vorhandenen Baulichkeiten
übernehmen und für die Jnſtandhaltung ſämtlicher, dem Kreiſe eigen
tümlich gehörenden Vauten ſorgen. Ferner ſoll es ihm obliegen,
etwaige Aufträge von Gemeinden und Korporationen des öffentlichen
Rechts, wie z. B. Entwürfe für Schulbauten, Gemeindehäuſer uſw.
zu bearbeilen. Schließlich wird eine wichtige Aufgabe die Beratung
der Gemeinden bei der Aufſtellung von Bebauungsplänen bilden

Damit die Koſten den Kreis nicht belaſten, wird für ſäm liche Ge
meinden eine gleichlautende Gebührenordnung erlaſſen werden. Von
der Gebührenordnung ſollen 80 W an den Kreis aLgeführt werden,
202 verbleiben den Polizeibehörden zur Deckurg ihrer eigenen Un-
koſten. Der Antrag wurde angenommen.

Vildung eines Kriegswohlfahrtsamtes.
Seit längerer Zeit hat die Krelsverwaltung die Notwendigkeit

empfunden, eine Stelle zu ſchafſen, welche die verſchiedenen, auf dem

Amtl
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iche An igen

Grundſätze
für die Erwerbsloſenfürſorge des Kreiſes Merſeburg.

Auf Grund der Verordnung des Reichsamts für die wirtſchaftliche
Demobilmachung vom 13. November 1918 (R.-G.-Bl. S. 1305) und
der Ergänzungen vom 3. Dezember 1918 R.-G.-Bl. S. 1401), vom
21. Dezember 1918 (R.- G.Bl. S. 1445) und vom 15. Januar 1919
(R. G.Bl. S. 1782) wird für den Kreis Merſeburg, ausſchließlich
der Stadt Merſeburg, eine Fürſorge für Erwerbsloſe mit folgenden
Beſtimmungen eingerichtet.

S 1
Zur Durchführung einer geordneten und gleichmäßigen Er

werbsloſenfürſorge übernimmt der Kreis als Kommunalverband die
Erwerbsloſenfürſorge mit der Maßgabe, daß von den Ausgaben der
Gemeinden dieſe ſelbſt 1/12 und 1/12der Kreis übernimmt. Die üb-
zigen 10/12 werden aus Reichs- und Staatsmitteln erſtattet.

guu a

8 2.
Erwerbsloſenfürſorge wird ſolchen Perſonen gewähr!, welche
über 14 Jahre alt ſind,
(vorbehaltlich der 88 12 a und b der Verordnung über Erwerbs-
loſenfürſorge vom 13. November 1918 und ihrer ehe
arbeitsfähig und arbeitswillig ſind und ſich infolge der dur
den Krieg veranlaßten Erwerbsloſigkeit in bedürftiger Lage be-
finden. Eine bedürftige Lage iſt nur anzunehmen, wenn
die Einnahmen des zu unterſtützenden einſchließlich der Ein
nahmen der in ſeinem Haushalte lebenden Familienangehörigen
infolge Erwerbsloſigkeit derart zurückgegangen ſind, daß er nicht

n iſt, damit den notwendigen Lebensunterhalt zu
eſtreiten.

3. im Kreiſe Merſeburg ihren Wohnort haben,
4. mindeſtens eine Woche arbeitslos ſind. Die Wartezeit gilt nicht

für ſolche Erwerbsloſe, die in ihrem früheren Wohnort 8graß
8 8 zurückkehren. Die Wartezeit läuft vom Beginn der Mel
dung beim Arbeitsnachweis ab. Für teilweiſe Erwerbsloſe wird
die Unterſtützung vom Tage des Antrages an gewährt.
Die Erwerbsloſenfürſorge hat nicht den Rechtscharakter der

Armenpflege. z
Für Kriegsteilnehmer gilt Abweichend von den Beſtimmungendes 8 2 Ziffer 3 und 4 folgendes:

1. Erwerbsloſenfürſorge wird den Kriegsteilnehmern gewährt,
wenn ſie vor ihrer Einziehung zum Heere im Kreiſe Merſeburg ge
wohnt haben. Kriegsteilnehmer, die vor der Einziehung zum Heere
nicht im Kreiſe Merſeburg gewohnt haben, erhalten für Rechnung der
Gemeinde, in der ſie vor ihrer Einberufung gewohnt haben, vier
Wochen lang Erwerbsloſenunterſtützung. Nach Ablauf von 4 Wochen
müſſen ſie in ihren früheren Wohnort zurückkehren, wenn ſie An
ſpruch auf weitere Erwerbsloſenunterſtützung erheben, es ſei denn
daß ſie vor Eintritt der Erwerbsloſigkeit an dem Orte, an dem ihnen
die Unterſtützung nach Ablauf von 4 Wochen zu entziehen wäre, mit
ihrer Familie einen gemeinſamen Hausſtand gegründet haben und
noch führen. Jſt die Rückkehr in den früheren Wohnort z. Zt. nicht
ausführbar, ſo wird die Unterſtützung bis zur Beſeitigung der Hin
derungsgründe weitergezahlt. Freie Fahrt in den früheren Wohn-
ort wird auf Antrag gewährt.

2. Die Beſtimmungen des 8 2 Nr. 4 über die Wartezeit gilt nicht
für Kriegsteilnehmer.

Vorausſetzung für die Erwerbsloſenfürſorge des Kriegsteil-
nehmers iſt der Nachweis ſeiner ordnungsmäßigen Entlaſſung.

do

S 4.
Weibliche Perſonen ſind nur zu unterſtützen, wenn ſie auf Er

werbstätigkeit angewieſen ſind.
Perſonen, deren frühere Ernährer arbeitsfähig

erhalten keine Erwerbsloſenunterſtützung.
g 5

Ausgeſchloſſen von der Unterſtützung ſind Empfänger laufender
Armenunterſtützung aus öffentlichen Mitteln im übrigen ſind Unter

ſtützungen, die der Erwerbsloſe auf Grund eigener oder fremder Vor-
forge bezieht, ſowie Rentenbezüge, Zinſen und dergl. auf die Er
werbsloſenunterſtützung nur inſoweit anzurechnen, als die Erwerbs-
lofenunterſtütztng und ſonſtige Unterſtützungen, Rentenbezüge, Zin-
ſen und dergl. zuſammen den vierfachen Ortslohn überſteigen.

8 6
Kleinerer Beſitz (Spargroſchen. Wohnungseinrichtungen) iſt für

die Beurteilung der Bedürftigkeit nicht in Betracht zu ziehen.
8 7

Der Empfänger der Unterſtützung iſt verpflichtet. jede ihm nach
gewieſene geeignete Arbeit auch außerhalb ſeines Berufs und Wohn-

zurückkehren,

Gebiete der Wohlfaheispflege dem Rretge obliegenden Tätigdetter
hauptamtlich bearbeiten. Verſchiedene Herren, welche ſich den tell
weiſe recht mühevollen Aufgaben während des Krieges 2hrenamtlich
unkerzogen haben, haben erklärt, daß ſie ſich nach. Friedensſchluß
nicht mehr zur Verfügung ſtellen können. Das Kreiswohlfahrtsamt
ſoll eine Zentralſtelle für das geſamte Weonifahrtsweſen im Kreiſe
bilden und nur diejenigen Gebiete ſelbtz begrbeiten, für welche die
Kreisverwaltung an ſich zuſtändig oder die ihr zweckmäßig zu
überweiſen ſind. An der Spitze es Wohlfahrlsamtes ſoll ein Vor
ſtand ſtehen, welcher aus dem durch den Kreisarzt, den Kreisſchulinſpel
tor und den Kreisſyndika verſtärkten Kreisausſchuß beſteht. Für
jede der vier Abteilungen des Amtes (I. Gefundheitliche Fürſorge, II.
Jugendfürſorge, II. Hriegsfürſorge und IV. Wirtſchaftliche Fürſorge)
ſoll ein Beirat gewählt werden. Die Geſchäftsführung ſoll einem
Kreisausſuhſekretör übertragen werden; vorgeſchlagen wird ferner
die Aratellung zweier bereils ſeit längeren Jahren in der Kreisver-
w kung mit beſtem Erfolg tätigen Herren Wolf und Germer als
Kreisaſſiſtenten. Die Vorlage wurde einſtimmig angenommen.

Anſtellung eines Kreisfyndikus.
Auf Vorſchlag des Kreisausſchuſſes wurde Rechtsanwalt Dr.

Rademacher als ſolcher angeſtellt
Errichtung eines Kreisſperkaſſengebäudes.,

Landrat Frhr. v. Wilmowski fühn Det
kehr der Kreisſparkaſſe hat ſich derart geſteigert, daß es nicht mehr mög
lich iſt, die Geſchäfte ordnungsmäßig abzuwickeln. Es iſt ein geradezu
unwürdiger Zuſtand, der dringend der Abhilfe bedarf, zumal die
jetzigen Räume nur gemietet ſind und jederzeit gekündigt werden

e e 2

ſofern für die nachgewieſfene Arbeit angemeſſener ortsüblicher Lohn
geboten wird, die nachgewieſene Arbeit der Geſundheit nicht ſchädigt,
die Unterbringung ſittlich bedenkenfrei iſt und bei Verheirateten die
Verſorgung der Familie nicht unmöglich wird.

Verheirateten, die ihre Familie in den auswärtigen Beſchäfti
gungsort nicht mitnehmen können, werden für die zurückbleibenden
Familien angehörigen für die Dauer des auswärtigen Arbeitsverhält-
niſſe die Familienzuſchläge gemäß 8 9 gewährt.

Freie Fahrt (Fahrkarten) zur einmaligen Reiſe in den Beſchäfti-
gungsort iſt aus Mitteln der Erwerbsloſenfürſorge zu bewilligen.

S 8.
Perſonen, die während des Krieges zur Aufnahme von Arbeit

in einen anderen Ort verzogen ſind, wird die Unterſtützung, wenn
ſie nicht vor Eintritt der Erwerbsloſigkeit in dieſem Orte mit ihrer
Familie einen gemeinſamen Hausſtand gegründet haben und noch
führen, nur vier Wochen lang gewährt. Erheben ſie Anſpruch auf
weitere Unterſtützung, ſo müſſen ſie in ihren früheren Wohnort
zurückkehren.

Die Unterſtützung wird nur dann länger als vier Wochen gezahkt,
wenn und ſolange die Rückkehr in den früheren Wohnort ungaus-
führbar iſt.

Freie Fahrt zur Reiſe in den früheren Wohnort wird auf Antrag
gewährt.

S 9.
Die nach den Vorſchriften der 88 2 zu gewährende Erwerbs-

loſenunterſtützung beträgt bei gänzlicher Erwerbs loſigkeit für jeden
arbeitsloſen Mochentag

1. für männliche Perſonen

a) unter 16 Jahren 1b) zwiſchen 16 und 21 Jahren 2,5c) über 21 Jahre 3,42. für weibliche Perſonen

a) unter 16 Jahren 1,40zwiſchen 16 und 21 Jahren 1,70c) über 21 Jahre 2.-- M.ür Familienangehörige, zu deren Unterhalt der Unterſtützie
geſetzlich verpflichtet iſt tnd die keine ſelbſtändige Unterſtützung nach
Abſatz 1 beziehen, wird ein Zuſchlag von 0,50 A. für den Arbeitsag
gewährt, welcher nur bei Unterſtützung des Haushaltungsvorſtan-
des und an dieſen zu zahlen iſt, jedoch einſchl. des Grundbetrages
nur bis zur doppelten Höhe des Betrages unter 10 bezw. 2 c.

Erreichen in einer Kalenderwoche Arbeitnehmer infolge vorüber-
gehender Einſtellung oder Veſchränkung der Arbeit die in ihrer Ar-
beitsſtätte ohne Ueberarbeit übliche Zahl von Arbeilsſtunden nicht
und treten deswegen Lohnkürzungen ein, ſo erhalten die Arbeitnehmer,
ſofern 70 v. H. des verbliebenen Wochenarbeitsverdienſtes den Un-
terſtützungsbetrag der Woche bei gänzlicher Erwerbsloſigkeit nicht
erreichen, Erwerbsloſenunterſtützung in Höhe des fehlenden Betrages,
jedoch an Arbeitsverdienſt und Erwerbsloſenunterſtützung zuſammen
nicht mehr als den Betrag des bisherigen Arbei!sverdienſtes bei
voller Arbeitszeit. Die Arbeitgeber ſind verpflichtet, über den Arbeits
verdienſt Auskunft zu geben.

An Stelle der Geldunterſtützungen können in geeigneten Fällen
Sachleiſtungen treten.

S 10.
Jeden Unterſtützungsberechtigten, gänzlich Erwerbsloſen müſſen

die Gemeinden bei der Krankenkaſſe, der die betreffende Perſon bis-
her angehört hat, nach der früheren Lohnſtufe weiterverſichern. Die
Krankenkaſſenbeiträge ſind ebenfalls von der Gemeinde zu bezahlen
und als Aufwendung für Erwerbsloſenfürſorge mit anzumelden.
Verſäumt die Gemeinde die Anmeldung des Erwerbsloſen, und dieſer
erkrankt, ſo muß die Gemeinde aus eigenen Mitteln dieſelbe Kran-
kenhilfe gewähren, wie ſie andernfalls die Krankenkaſſe leiſten würde.
Die hierdurch entſtehenden Koſten können nicht als Aufwendung für
Erwerbslo enfürſorge mit angemeldet werden

Erwerbsloſe, welche die nach S 313 der Reichsverſicherungsord-
nung vorgeſchriebene Friſt von 3 Wochen zur freiwilligen Weiterver-
ſicherung haben verſtreichen laſſen, ohne einen Antrag auf Erwerbs-
loſenfürſorge rechtzeitig bei der Ortsbehörde geſtellt zu haben, ver-
lieren den Anſpruch auf Weiterverſicherung durch die Gemeinde.

Die teilweiſe Erwerbsloſen werden von ihrem Arbeitgeber wei
terverſichert.

11.

Jm Falle der Erkrankung erhalten Erwerbsloſe, die zur Weiter
verſicherung berechtigt ſind, neben der von den Krankenkaſſen zu ge-
währenden Krankenhilfe nur die Erwerbsloſenzuſchläge für ihre Fa-
milienmitglieder gemäß S 9 Abſatz 2. Sie ſelbſt haben einen An
ſpruch auf Weiterzahlung der Erwerbsloſenunterſtützung während
der Dauer ihrer Krankheit nicht.

9
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können. Oie Kaſſe in einem alten Hauſe m Morgenroihſchen
Grundſtück an der Vahnhoſſtraße unterzubringen, hat ſich als un
rentabel herausgeſtellt, da ein Umbau große Koſten verurſacht und
keine zeitgemäßen PBankräume ſchafft. Es blieb uns nichts übrig,
als einen Neubau vorzuſehen, und zwar auf dem vom Kreiſe er
worbenen früheren Wölfelſchen Grundſtück. Der Antrag wurde nach
lebhafter Ausſprache angenommen.

Regierungsaſſeſſor v. Neuhaus berichtete ferner über die
Erwerbsloſenfürſorge in Kreiſe Merſeburg

Die Koſten dieſer Einrichtnug werden zu vier Zwölftel von Preu
ßen, ſechs Zwölftel vom Reich, ein Zwölftel vom Freiſe und eineinhalb
Zwölftel von der Gemeinde getragen. Anträge ſind nicht
mehr an den Amlsvorſteher, ſondern an den Gemeinde bezw. Guts
vorſteher zu richten. Die Arbeitsloſen beſchränken ſich in der Haupt
ſache auf den öſtlichen Teil des Kreiſes (Schkeuditz und Umgegend).
Bis jetzt haben wir im Kreiſe 502 Erwerbsloſe, davon entfallen
auf Schkeuditz allein 320. Die Ausgaben für dieſe Fürſorge beirugen
bis Ende Januar 28 135 davon 22 000 A. für Arbeitsloſe in
Schkeuditz. Da letztere Gemeinde-Notſtandsarbeiten vorbereitet, dürf
ten die Unkerſtützungen bald geringer werden.

Hiermit war die Tagesordnung erſchöpft. Der Landrat ſchloß
die Sitzung mit den Worten: Freude iſt da, wo Arbeit, Treue und
Ordnung iſt. Bei einem großen Teil unſerer Mibdürger ſcheint dieſes
Wort aber in Mißkredit gekommen zu ſein. Redner ſchloß mit dem
herzlichen Wunſche, daß bald in unſerm Naterlande Ruhe und Frieden
eintreten möge. Denn wo Freude geſät wird, blüht bald Arbeit,
Treue und Ordnung.

die die Friſt gmäß S 10 haben vrſtreichen laſſen, erhalten im Falle
der Krankheit die volle Erwerbsloſenunterſtütung für ſich und ihre
Angehörigen weiter.

12.

Der Antrag auf Erwerbsloſenunterſtützung iſt dei der Ortsbe
hörde, Magiſtrat, Gemeinde oder Gutsvorſteher des Wohnorts an
zubringen. Dazu haben vorzulegen:

a) die gänzlich Erwerbsloſen: eine Beſcheinigung des Kreis-Ar
bei!snachweiſes in Merſeburg (Erwerbsloſe aus dem Amts
gerichtsbezirke Schkeuditz haben die Vermittlung des Arbeits
nachweiſes der Stadt Schkeuditz in Anſpruch zu nehmen), daß
ihnen geeignete Arbeit z. Zt. nicht nachgewieſen werden kann;

b) die teilweiſe Erwerbsloſen: eine Beſcheinigung des Arbeits
gebers über den normalen Lohn und den Lohn der vergangenen
Woche.

s 13
Die Ortsbehörde hat die Anträge unter Beifügung der Beſcheini-

gungen ſteis unverzüglich dem Kreisausſchuß vorzulegen, der alsbals
darüber befinden wird.

s 14.
Die Auszahlung der Unterſtützung erfolgt wöchentlich durch die

Gemeindebehörde an den von dieſer feſtzuſetzenden Zahlſtellen und
näher zu beſtimmenden Zeitpunkten.

s 15.
Die Kontrolle der Unferſtützungsempfänger geſchieht durch die

Gemeindebehörde. Die völlig Erwerbsloſen haben ſich täglich bei
dieſer zu melden.

s 16.

Für jugendliche Perſonen beiderlei Ge'chlech!s im Alter zwei
ſchen 14——20 Jahren kann die Bewilligung und Auszahlung der Un-
terſtützung von der Teilnahme an der Allgemeinbildung dienendey
Veranſtaltungen, ſachlicher Ausbildung, Beſuch von Werkſtätten, und
Lehrkurſen u. dergl. abhängig gemacht werden.

S 17.
Die Fortzahlung der Unterſtützung kann ganz vder teilweiſe

aufgehoben werden, wenn feſtgeſtellt wird. daß die Vorausſetzungen
hierfür ganz oder zum Teil nicht mehr vorliegen.

m 18

Der Ausſchluß von dem Bezuge der Fürſorge erfolgt:
a) wenn der Unterſtützungsempfänger die Fürſorge mißbraucht,

insbeſondere wenn er die Unterſtützung durch unwahre Ango
ben oder Verſchweigung von Tatſachen erlangt hat oder wei
terbezieht;

wenn er eine ihm nachgewieſene angemeſſene Arbeit nicht an
nimmt.

4 8 19
Gemäß S 13 der Verordnung vom 13. November 1918 wird als

Fürſorgeausſchuß der Demobilmachungsaus ſchuß des Kreiſes Merſe
burg eingeſetzt. Dem Fürſorgeausſchuß ſteht die Entſcheidung auf Be
ſchwerden vorbehaltlich der endgültigen Entſcheidung durch die Kom-
munalauffichtsbehörde (Regierungpräfſiden) und die Regelung prin-
zipieller Fragen der Erwerbslo enunterſtützung zu. Ueber die ein
gehenden Anträge entfſcheidet der Vorſitzende des Kreisaus'ſchuſſes
oder ſein geſetzlicher Vertreter ſelbſtändig, vorbehaltlich der Entſchei-
dung auf Beſchwerden durch den Fürſorgeausſchuß

Ueber die Ankräge Erwerbsloſer aus der Stadt Schkeuditz
entſcheidet der Fürſorgeausſchuß der Stadt Schkeuditz vorbehaltlich
der Entſcheidung bei Beſchwerden durch den Für orgeausſchuß des
Kreiſes Merſeburg, und bei weilerer Beſchwerde durch die Kommu.
nalaufſichtsbehörde,

S 20
Dieſe Beſtimmungen treten mit dem 9. Februar 1919 in Kraft
WMerſeburg, den 3. Februar 1919.

Namens des Demobilmachungsausſchuſſes.
Der Vorſitzende. Freiherr von Wilmowski.

Genehmigt vorbehaltlich der Zuſtimmung des Kreistages,
Merſeburg, den 5. Februar 1919.

Namens des Kreisanusſchuſſes.
Der Vorſitzende. Freiherr von Wilmows?t.

Genchmigt.
Merſeburg, den 5. Februar 1919.

Der Kreistag.
platz, meiſtbietend gegen ſo-
ſfortige Bezahlung.

Merſeburg, den 7. Febr. 1919.
Nr. II. 99/19 Der Magiſtrat

Unter dem Pferdebeſtande

Bekanntmachung.
Betrifft: Kleinhandelshöchſt

preis für Milch.
e Unter Bezugnahme auf die

zekanntmachung im Kreisblatt
Nr. 229 vom 29. September des Ritterguts Teuditz und
1918 wird der Kleinhandels- des Gutsveſitzers Theodor
höchſtpreis für Vollin ſich für Künzemann, Kauern iſt die
den Umſang des Stadthezirkes Riudekran heit amtstierärzt-
Lützen hiermit auf 50 Pfennig lich feſtgeſtellt worden.
für das Liter feſtgeſetzt. Röcken, den 5. Febr. 1919.

Merfeburg, den 3. Febr. 1919. Der Amtsvorſteher.
Der Landrat. Burkhardt.Frhr. von Wilmowski. Abſchalung

Verſteigerung von Abraumholz( des elektriſchen Gtromes,

am Sonnagabeud, den 8. Febr.,
von nachmittags 3 Uhr ab auf
Dem Werder, im ſogen. Erlen
olz, gegenüber Zem Scheit

Am Sonntag, den 9. Febrnar
1949 wird die Zufuhr elek-
triſchen Stromes von vorm.
9 bis nachm. 3 Uhr wegen Ar

beiten am Hochſpannungsnetz
abßgeſtellt.
VIII. 46/19.

führung in die leicht zu er-
Der Magiſtrat. e Hilfsſprache

Jagd Verpachtung. „Ssperanitg“
erDie Jagd der Gemeinde ſ 2 t c er a erwitz ſoll den Georg Rettelbuseh,Febrnar d. J., nachmittags5 3 Grymnaſiallehrer a. D.,P

Uhr im Gaſthauſe auf ſechs

g Vnteraltenbnrg 41.Jahre öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden. Beding-
ungen werden im Termin be-
kannt gegeben.

Cröllwitz, den 6. Febr. 1919.
Der Tagd-Vorſteher.

Makulatur hat abzugeben

Kiſerner Stubenofen,

2,20 Meter hoch, zu verkaufen
Halleſche Straße 105.

zu verkaufen. Zu erfragen in
Uniformstücke

WMerxrſeburger Togeblatt. der Geſchäftsſtelle d. Pl.

Zur unterrichtlichen Ein- m c a W C r r h
Gebildete Dame,

S keine Profefſioniſtentochter
wird gebeten, ſich tagsüber
ezw. halbtags mit einem 6!,-
jährigen Jungen und 3jähr.
Mädchenbeſchäftigen zu wollen
ſelbſtverſtändlich wird gern
qute Entſchädigung gewährt
Anfragen befördert freund-
licherweiſe die Expedition
dieſes Blattes.
a e m e a h h W h

Junger, ſtrebſamer Kauf-
mann ſucht vorübergehende
Beſchäſtigung in Büro. Kon

zum Schlachten
kauſt ſtets

Velix Röbias
Roßſchlächterei,

MBRSEBUMKG
Tieter Keller Mr. tor oder Militärverwaltung.
Vernsprecher 583, Angeb. unt. Z. 53 a. d. Exp. d. Bl.

e
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